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5 vierteljährlich in Stettin 1 %, auf den deutſchen 
1 % 10 5; durch den Briefträger ins Haus 
gebracht koſtet das Blatt 40 


„len: die geleinzeile oder deren Raum 15 , Reklamen 30 3. 
N Vom Admiral von Stoſch. 
Mrd im. Oktoberheft der „Deutſchen Revue“ 
fen die Veröffentlichung der Denkwürdig⸗ 
des Generals und Admirals v. Stoſch 


etzt. Sie führen uns in den Anfang des 
bon 1870/71. Aus ihnen theilen wir | Nacht ausgegeben. 


. 


& mehr. 


daraus machen ſollte. 


Auch 
Aus der Einleitung geht hervor, daß der 


en Wehmuth, daß dieſem Poſten jedes | er ausruft: 
A liche Element fehle und er reiner Ver⸗ 
ngsbeamter geworden ſei. Ein Troſt 
| dm die gro 
Iz kantwortlichkeit feiner Aufgabe. 
Pie lich, wie viel 600000 Mann und 200 000 
erde täglich freſſen.“ 
erleichtert durch den Reichthum des Lan⸗ 
„ohne den z. B. beim Rechtsabmarſch der 
bene auf Sedan alle Verpflegungskunſt ge- geweſen. 
ert wäre. Stoſch fügt hier die intereffante | dem 
& rfung bei: „Ich hatte ſchon jahrelang die 
dee verfolgt, für die Beſchaffung der Lebens⸗ 


zuttel ein einziges großes Konſortium zu bil⸗ 


Gottes Fügung! 


politik annehmen. 
Ne niedergelegt. 
nter gearbeitet wurde, ſo gelang es den 
„ten Geheimräthen, meine Arbeit todtzu- 
Ben.“ Einige Briefe aus Mainz ent⸗ 
guten zuerſt eine Charakteriſtik des dortigen 
& berneurs, Prinzen Holſtein, aus dem er, 
och, nie recht klar geworden ſei und dem Nie- 
und jo recht traue außer der Kronprinzeſſin, 
einen „förmlichen Kultus“ mit ihm treibe.] marck 
u Stoſch zum Bahnhof ging, um den König] aus 
empfangen, ſagte ihm der Großherzog von 
faden, mit der langen Pfeife vor dem Palais 
gend, er begreife nicht, daß jo viele deutſche 
zürſten dem König in den Krieg folgen; nur 
meligen, die ein Kommando hätten, ſollten 
ber ommen, ſo ſei es nur für alle Theile un⸗ 
tem. Wie recht der Großherzog hatte, geht 
s einem Brief Stoſchs vom 31. Auguſt aus 
eſſe hervor, wonach Moltke am vorher⸗ 
gehenden Abend nach der Schlacht neben all 
zan Fürſtlichkeiten nicht einmal ein Bett vor⸗ 
And. „So etwas klingt wie ein Märchen.“ 
Mit 3. Auguſt gelang es Verdy, den anfänglich 
4 etitrebenden Kronprinzen und Blumen⸗ 


ö 
“N 


Paris gerichteten 
unzeitgemäße 


gegen 
durch 


politiſchen Dingen.“ 


A 
N 
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fin igfeiten das folgende Urtheil: 
9 


Wir ſaßen den Abend 
bei Moltke am Whiſt, als die Beſtätigung kam. 
Da legte er die Karten nieder und ſagte: „Die 
Kerls ſind doch zu dumm, nun ſollen ſie ihre 
Strafe haben.“ — „Er hatte alle Dispoſitionen 
bereits im Kopfe fertig, ſie wurden noch in der 
[ ), Au 1 Blumenthal ging 
Folgenden, beſonders intereſſanten Stellen ſehr entſchieden und mit Eifer vor.“ Nach der 


könne. Das führte zur Ernennung | man ihn nur mit der größten Bewunderung 
zum General-Intendauten der Armee. anſehen. Von der Schlacht ſelbſt giebt Stoſch 
id ſich in feine neue Stellung mit einer eine begeiſterte Schilderung, zu deren Beginn 
„Welch eine Wendung 
Du lieſt die Depeſchen und 
. . fühlſt mit uns, was wir erlebten. Ereigniſſe 
ße Arbeit und die ungeheure | jo groß und fo erfolgreich, wie fie viele Gene⸗ 
„Es iſt] rationen nicht ſahen.“ In einem Brief aus 
. Ferrieres 1. Oktober 1870 erwähnt der Schrei- 
Dieſe Aufgabe wurde ber, daß die Verhandlungen von Delbrſick in 
München ganz außerordenatlich erfolgreich ge⸗ 
weſen ſeien, man ſei „überraſchend“ koulant 
Bei ſeinen Unterredungen, die er mit 
Kronprinz gehabt habe, 
immer wieder, daß „vor fürſtlichen Augen die 
Weltereigniſſe den Charakter der Familien⸗ 


durch 


beobachte er 


über 


Es 


Das macht un⸗ 
ſogar in 


Die Deutſchen in Europa. 


Die alte Theilnahmloſigkeit der über⸗ 
wiegenden Menge der Deutſchen an nationalen 


wal 
du den Leib zu rücken. Die Folge war Weißen⸗ Ban 5 Mn bliebe es unerklärlich, wie es noch 


“x halten. Man klagt, daß er auf Niemanden Zahl der dortigen Deutſchen 2 133 181 beträgt, 


ſolche 
m. 
| u 


Mit ih 


kel ihm von Männern ſeines Vertrauens ge | 9400, 1888 in der Schweiz 2 083 000, 1895 in 


t ſich bisher außerordentlich gut gemacht.“ 


8 = 
Na pofttiv i 
A eit. Am 25. als ſich die Meldungen | in Rußland 2001 840, 


rte 


wüſtem Gelächter. 


| ofen und Mprthben. 


2 of" aus dem Volksleben von O. Elſter. ja keine alten Frunde —“ 


Nachdruck verboten. „Alte Freunde?!“ 


8 7 
das ch käm' in das Gefängniß, Du aber in ſchnittenen Rieſen —“ 
JJ Zuchthaus —“ 

Lartels lachte rauh auf. 
5 ten. So dumm wär' ich nicht —“ 
Dartels, Du biſt ein Hallunke!“ 
Weder nach ſeiner Art, Fritze —“ „Nein, Mutter. 
ber inder, jo zankt Euch doch nicht,“ legte ſich Vater fortging —“ 
8 zabgeſchnittene Rieſe“ ins Mittel. „'s iſt 
n. er ne Ehre, Fritze, wenn ein Mann, der 
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„Sie werden 


haben wir uns gemacht — alle 


wird. Aber auch Prinz Friedrich Karl[ Luxemburg 200 000, 1890 in Belgien 3 420 000, 
1889 in den Niederlanden 5 094 800, 
einer Bewunderung für Moltke verleiht Frankreich 500 000, 1890 in Dänemark 50 000, 
des öfteren warmen Ausdruck: „Moltke in Schweden 5000, in Norwegen 2000, 1891 

iv in feiner Klarheit und Be- in Großbritannien und a 100 000; 1897 
Abmarſch der Franzoſen nach Nordoſten 50 000, 1895 in Serbien 6400, 1893 in Bul⸗ 


1896 in 


in Rumänien 


1 n, waren wir zuerſt unſicher, was man | garien 3600, 1890 in der Türkei 15 000, 1896 


y Ak 3 Dem Unterthanenverſtande ff 
i. batte auch in einem Promemoria dieſe ſei ſolche Anſchauung ganz neu, weil die Unter⸗ 
All Da aber im Miniſterium lage fehle, man gewöhne ſich aber daran“. Be⸗ 
deckt ſich die Anſicht Stoſchs vollkommen mit 
derjenigen, die auch Bismarck in feinen „Ge— 
danken und Erinnerungen“ vertritt. Gegen die 
Verſuche engliſcher Einflüſſe, die Energie der 
deutſchen Kanonen 
Deklamationen 
Humanität zu lähmen, wendet ſich ſowohl Bis⸗ 
mit ſcharfen Worten, wie auch Stoſch 
Verſailles am 28. Oktober ſchreibt: 
iſt beinahe ein Unglück, daß der Kronprinz, 
Blumenthal und Gottberg, alle drei, Englän⸗ 
derinnen zu Frauen haben. 
willkürlich eine Partei aus ihnen, 


Stettiner Zeitung. 


BBUͤ̃u—— m nnd 


in Griechenland 1000, 1898 in Italien 50 000, 


1897 in Spanien 3000, 1890 in Portugal 1000. 
Das macht alles in allem eine Kopfzahl von 
76 536 000. Auf das geſchloſſene deutſche 
Sprachgebiet fallen davon etwa 72 000 000. 
Zuſammen bilden dieſe Deutſchen mehr als 
ein Fünftel der geſamten europäiſchen Be⸗ 
völkerung. 


Zum Tode Zolas. 
Die Beerdigung Zolas wird am Freitag 
auf dem Montmartre-Friedhof in Paris ſtatt⸗ 
finden. Da Zola Offizier der Ehrenlegion ge⸗ 
weſen iſt, ſo wird man ihm militäriſche Ehren 
erweiſen, vorausgeſetzt, daß er ſich dieſe nicht 
teſtamentariſch verbeten haben ſollte. Die 
ſozialiſtiſchen Anhänger Zolas wünſchten, daß 
das Leichenbegängniß am Sonntag ſtattfinde, 
um auch den breiteren Schichten der Bevölke⸗ 
rung die Theilnahme zu ermöglichen. Alfred 
Dreyfus befand ſich im Trauergemach, als der 
Eichenſarg in eine Fenſterniſche geſtellt wurde. 
Die Darſtellerinnen Zola'ſcher Rollen beabſich⸗ 
tigen eine beſondere Huldigung. Sie wollen 
eine thegtraliſche Zolafeier unter Zuziehung 
von muſikaliſchen Kräften auch aus dem Aus- 
lande veranſtalten. Frau Zola wünſcht ihren 
Gatten vor der Einſargung zu ſehen. Sie iſt 
gegen jede öffentliche Schauſtellung der Leiche 
owie gegen die Ueberführung der ſterblichen 
Reſte nach Medan, weil ſie die dortige Villa 
zu veräußern gedenkt. Geſtern begaben ſich 
Zabori, Piequart und andere Freunde vom 
Trauerhauſe nach dem nahen Friedhof Mont⸗ 
martre, um die Grabſtelle auszuſuchen. Die 
Frage, ob dem todten Dichter militäriſche 
Ehren erwieſen werden, wünſchen die Freunde 
aus prinzipiellen Gründen im bejahenden 
Sinne entſchieden zu ſehen. Alle Miniſter 
eichneten ſich in die Kondolenzliſte ein. Eine 
ammlung für ein Zola⸗Denkmal, das die 
Inſchrift „Juſtice“ erhalten ſoll, wurde vom 
Vereine für Menſchenrechte, Rue Jacob, er⸗ 
öffnet. Jules Claretie, der einzige Akade⸗ 
miker, welcher für Zola bei deſſen allerletzter 
Bewerbung ſtimmte, vergleicht ihn mit Taine, 
der in ſeiner Pariſer Studirſtube ſich ſein 
Italien konſtruirte und nur dahin reiſte, um 
ſich in allen Stücken Recht zu geben. Zola als 
Myſtiker widmen mehrere Freunde Erinne⸗ 
rungen. hatte ein eigenes Ziffernorakel, 
bei welchem die Zahl ſieben eine Rolle ſpielte. 


Nordamerifaner in Mexiko. 

; Nahdrınt verboten.“ 
Aus Mexiko, 3. September, ſchreibt 
unſer ſtändiger Mitarbeiter: Hier bereitet ſich 
einmal wieder der Uebergang eines wichtigen 
Theiles der Landes⸗Inbuftrie in nordamerika⸗ 
niſche Hände vor, der ſymptomatiſch Beachtung 
verdient als Zeichen für die Zunahme der Be⸗ 
deutung und des eee jener 
Nation im laleiniſchamerikaniſchen wirth⸗ 
ſchaftlichen Leben. Kapitaliſten aus Chicago 
unterhandeln über den Ankauf der bedeutend⸗ 
ſten Zigarettenfabriken Mexikos, und haben 
mit zwei derſelben, dem „Buen Tondo“ und der 
„Zabacalera Mexicana“, einen Vertrag ge 
ſchloſſen, nach dem ſie ſich gegen ein geringes 
Reugeld, falls ſie im letzten Augenblick doch 
noch zurücktreten, „Option“ bis Ende Septem⸗ 


ber für Uebernahme jener Geſellſchaften 
ſicherten. Mit einer dritten Fabrik, der 
„Cigarrera Mexicana“, die an Bedeutung 


zwiſchen den genannten ſteht, werden Verhand⸗ 
lungen geführt, und es iſt zu erwarten, daß 
auch ſie den gleichen Weg gehen wird. Als 
Kaufpreis für die drei Etabliſſements nennt 
man etwa 8 Millionen Silber-Peſos; voraus⸗ 
zuſehen iſt, daß dies der erſte Schritt zur 
Monopoliſirung des geſamten mexrikaniſchen 
Tabak⸗Geſchäftes ſein wird, indem dem An— 
kauf der bedeutendſten Zigarettenfabriken die 
„Vertruſtung“ der Zigarrenfabriken und 
ſchließlich der Ankauf alles heute unter Kultur 
befindlichen Tabaklandes folgen wird, ein 
Unternehmen, das mit relativ geringen Mitteln 
durchzuführen ſein würde und jedenfalls ein 
Kinderſpiel iſt im Vergleich mit der viel be⸗ 
ſprochenen Monopoliſirung der Tabakinduſtrie 
in der Havana. In Mexiko City werden Zigar⸗ 
ren (Puros, Tabacos) wenig fabrizirt, um ſo 


5 Donnerſtag, 2. Oktober. 


Annahme von Anzeigen Breiteſtr. 41—42 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
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mehr dagegen in Vera Cruz und anderen 
Küſtenplätzen, die den Tabak⸗Produktions⸗ 
Zentren näher gelegen ſind; jene Zigarren ſind 
für den beſſeren einheimiſchen Konſum und für 
den Export beſtimmt. Von geringerer Bedeu⸗ 
tung iſt die Fabrikation von Zigarren im In⸗ 
nern des Landes; ſie beſchränkt ſich dort im 
Allgemeinen auf die Herſtellung ſogenannter 
„Recortados“, minderwerthiger, an beiden 
Enden abgeſtumpfter Zigarren, die in ihrer 
Form den Schweizer Vevey -Zigarren ähneln 
und von der großen Bevölkerung ihrer Billig⸗ 
keit halber trotz recht ſchlechter Qualität maſſen⸗ 
haft konſumirt werden. Viel wichtiger it 
namentlich hier in der Hauptſtadt die Zigaret- 
tenfabrifation, die unausgeſetzt wächſt und 
wenigſtens in den beſſeren Marken an Gehalt 
und Ausſehen gute Waare liefert; die älteſte 
und größte der oben genannten drei Fabriken, 
die von einem Franzoſen gegründete und ge— 
leitete Buen Tono, hat etwa vor einem Jahre in 
Newyork eine Filiale eröffnet, jo daß die meri- 
kaniſche Zigarette auch in die Vereinigten 
Staaten bereits eingeführt iſt, wo ſie ſich zu— 
nehmender Nachfrage erfreuen ſoll. Der er— 
wähnte Ankaufspreis iſt kein zu hoher; die 
Findigkeit und Geſchäftskenntniß der Nord- 
amerikaner läßt es vielmehr zweifellos er⸗ 
ſcheinen, daß ſie aus der Unternehmung einen 
„Succeß“ machen werden, zumal wenn es ge- 
lingen ſollte, die ganze mexikaniſche Tabak⸗ 
Induſtrie zu abſorbiren und zu monopoliſiren. 
In dieſe mögen die folgenden offiziellen Daten 
genauere Einſicht geben. Es wurden im erſten 
Semeſter des letzten Fiskal⸗Jahres in den 
Fabriken des Landes verbraucht an Rohtaback: 
für Zigaretten 2857 890 740 Kilogramm, für 
Recortados 175 189 024 Kilogramm, für Puros 
203 481 576 Kilogramm. Dieſelbe Statiſtik, 
der wir vorſtehende Daten entnehmen, zeigt, 
daß merikaniſche Zigarren bei beſſerem Be⸗ 
kanntwerden zunehmend größeren Abſatz fin⸗ 
den, ſowohl in den Vereinigten Staaten, wie 
in Deutſchland, Belgien und England. Die 
mexikaniſche Tabaksinduſtrie t ſomit auf 
gefunder Baſis, die Nachfrage des Auslandes 
nach ihren Produkten nimmt zu und vom 
eigenen inländiſchen Markte iſt ausländiſcher 
Wettbewerb dank hoher Prohibitiv⸗Importzölle 
bis auf ein Minimum beſchränkt, ja nahezu 
ausgeſchloſſen! Dies alles war den Herren 
aus Chicago natürlich bekannt, und viel ris⸗ 
kantere Geſchäfte ſind von ihren Landsleuten 


ohne Beſinnen und mit Erfolg gemacht wor. 
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g J inffte er ihnen Mior f 6 57911 
Welche der 


157 711 
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nroſpertrenden mexikaniſchen Indu⸗ 

zam als achte dein nordamerika⸗ 
niſchen Kapital und Unternehmungsgeiſt zur 
Ausbeutung verfallen? Bierbrauerejen, Ger⸗ 
bereien oder Papier- und Seifenfabriken oder 
Alles zuſammen? Wahrſcheinlich iſt, daß die 
hieſige induſtrielle Welt vertheilt ſein wird, 
wonn ſich endlich auch andere Nationen melden 
ſollten, um ihren Antheil an mexikaniſcher 
Wohlfahrt zu beanſpruchen! 


Aus dem Reiche. 

Zum Geburtstage der Kaiſerin Auguſta 
war am geſtrigen Dienſtag das Mauſoleum 
im Schloßpark zu Charlottenburg mit blühen. 
den Blumen prächtig geſchmückt. Für das 


Kaiſerpaar legte Geheimrath Mießner einen 


Kranz aus Roſen in der Gruft nieder. Auch 
die Großherzogin von Baden hatte einen 
Kranz geſandt. Mit Blumenſpenden erſchienen 
ferner eine Abordnung vom Offizierkorps des 
Königin Auguſta-Regiments und die Oberin 
des Kaiſerin Auguſta⸗Stiftes mit dem Lehr⸗ 
körper und den Zöglingen. — In Detmold iſt 
im Alter von 76 Jahren der Gen. Maj. z. D. 
Udo v. Bonin geſtorben, der dem preußiſchen 
Heere von 1843 bis 1876 im aktiven Dienſt 
angehört hat. — In Karlsruhe wurde Staats⸗ 
rath Eiſenlohr in den Ruheſtand verſetzt. An 
feiner Stelle wurde Geheimer Ober-Regie⸗ 
rungsrath Roth zum Generaldirektor der 
Staatseiſenbahnen ernannt. — Der aus Her⸗ 
mannſtadt gebürtige perſiſche General und 
Organiſator der perſiſchen Artillerie, Karl 
Wagner, iſt geſtern dort geſtorben. — Die ge⸗ 
ſetzgebenden Körperſchaften des Reichs werden 
ſich im nächſten Arbeitsabſchnitt mit der 
Löſung der Frage des Verbots der Verwen⸗ 


dung von weißem Phosphor bei der Her⸗ 
ſtellung von Zündhölzern zu befaſſen haben. 
Den in Mitleidenſchaft gezogenen Fabriken ſoll 
ein Spielraum von mehreren Jahren gelaſſen 
werden, um ſich anders einzurichten. — Die 
Schleſiſche Kunſt⸗ und Kunſtgewerbe-Ausſtel⸗ 
lung wurde geſtern Mittag in Liegnitz eröffnet. 
— In Hamburg wurde geſtern das Wjährige 
Jubiläum des Muſeums für Kunſt und Ge⸗ 
werbe unter großer Betheiligung gefeiert. Mit 
dem Muſeum kann auch der Direktor deſſelben, 
Prof. Dr. Brindmann, auf eine jährige 
Thätigkeit zurückblicken, derſelbe erhielt vom 
Senat 10 000 Mk. als Gabe für ſich zum Jubi⸗ 
läum des Muſeums. Ledertechniker Hulbe ſtif⸗ 


tete 15000 Mark zu Ankäufen für das 
Muſeum. 
CCC 


Deutſchland. 

Berlin, 1. Oktober. Eine derbe Abferti⸗ 
gung laſſen die Lokomotivführer dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Verbande der Eiſenbahner 
Deutſchlands zu Theil werden. Der Verband 
hat kürzlich in einem Aufruf an die Eiſen⸗ 
bahner von ganz Deutſchland erklärt, daß 
15 000 Eiſenbahn-Angeſtellte, darunter Bahn⸗ 
hofsarbeiter aller Art, Wagennotirer, Rangirer 


(Wagenrücker), Wagenmeiſter, Schmierer, 
Bremſer, Schaffner, Packmeiſter, Zug- und 


Lokomotivführer, Heizer, Güterboden Arbeiter, 


Strecken- und Werkſtätten:- und Magazin⸗ 
Arbeiter, Kohlenlader, Maſchinenwäcter, 
Putzer ſich bereits in ihm zuſammengeſchloſſen 


haben. Das Organ der Lokomotivführer, die 
„Deutſche Eiſenbahn⸗Zeitung“, ſchreibt nun 
hierzu: Die Behauptung, es gehören dem 
ſozialdemokratiſchen Verbande Lokomotivfith⸗ 
rer an, iſt eine unverſchämte und dreiſte Ver⸗ 
leumdung. Das Lokomotivperſonal hat das 
Treiben des Verbandes und ſeiner Hinter⸗ 
männer von Anfang an richtig durchſchaut, es 
weiſt jede Gemeinſchaft mit derartigen Elemen⸗ 
ten weit von ſich und verbittet ſich die angeb⸗ 
liche Vertretung ſeiner Intereſſen durch Unbe⸗ 
rufene ganz entſchieden. Der neue Eiſenbahn⸗ 
miniſter, Herr General Budde, iſt gewillt, 
ebenſo energiſch gegen die Verbandsangehöri⸗ 
gen vorzugehen, wie ſein Vorgänger. Wir be⸗ 
grüßen dies freudig und hoffen, daß die ge⸗ 
ringe Anzahl von Mitgliedern, welche dem 
ſozialdemokratiſchen Verbande angehören, ſich 
endlich davon überzeugen, daß durch die ſchnod⸗ 
drigen Elaborate ſozialiſtiſcher Preßrüſpels im 
Weckruf“ (dem Organ des Verbandes) ihr 
Intereſſe am allerwenigſten vertreten werden 
kann. Der Sozialdemokratie iſt es ja auch 
garnicht darum zu thun, die Intereſſen der 
Eiſenbahner wahrzunehmen, ſie iſt nur be⸗ 
ſtrebt, dieſelben in ihre Reihen zu locken, um 
ihre Macht zu verſtärken. Und wehe dem Un⸗ 
glücklichen, der auf den Leim geht, wenn er 
dann nicht parirt, fliegt er hinaus und hat 
reichlich Gelegenheit, darüber nachzudenken, 
daß er durch Folgen der gleißneriſchen Lockun⸗ 
gen ſeine Exiſtenz und dieſenige ſeiner Fa⸗ 
milie aufs Spiel ſetzt. Mögen die Eiſenbah⸗ 
ner dieſes bedenken, ehe es zu ſpät iſt! 

In Königsberg i. Pr. waren vor eini⸗ 
ger Zeit vier ſozialdemokratiſche Stadtverord⸗ 
nete, die ſich ohne Erlaubniß des Vorſtehers, 
nachdem einer von ihnen die Beſchlußfähigkeit 
bezweifelt hatte, aus der Stadtverordneten- 
ſitzung entfernt und dadurch die Beſchluß⸗ 
unfähigkeit herbeigeführt hatten, durch Be⸗ 
ſchluß der Stadtverordnetenverſammlung zu 
Ordnungsſtrafen in Höhe von 1,50 Mark ver⸗ 
urtheilt worden. Die Verurtheilten hatten da⸗ 
gegen Klage beim Bezirksausſchuß erhoben, 


wurden aber koſtenpflichtig mit ihrer Klage 


abgewiefen. 

— Das Abkommen der Reichsregierung 
mit dem Vatikan über die Errichtung einer 
katholiſch-theologiſchen Fakultät an der Uni⸗ 
verſität Straßburg wird vorausſichtlich in 
nicht ferner Zeit veröffentlicht werden. Aus 
dem Inhalt des Abkommens wird ſich dann 
erſehen laſſen, ob die Bedenken begründet 
ſind, die vielfach daran geknüpft worden ſind. 
E Die nächſte den des Reichstages 
findet, wie „W. T. B.“ v itet, am 14. Ok. 
tober, Nachmittags 2 Uhr, ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtehen Petitionen. 

— Nach einer Reutermeldung aus Brüſſel 


„Und mit den beiden Spitzbuben haſt Du 
„Wenn fie mich Dich betrunken? Na, ich ſollte nur zu Haus „Vater, lieber Vater,“ flüſterte fie weich und Herrn Mangel zu heirathen,“ verfegte Anna er 
geweſen ſein, als ſie hierher kamen! — Anna, zärtlich. 
haſt Du ſie denn nicht geſehen?“ 


„Na, laß die mir nur wiederkommen!“ 
wiederkommen,“ 


ſtammelte 


ben skömmliches Geſchäft hat, um die Hand Gerhard. „Verlaß Dich darauf, Alte — und 


knen nem Mädchen anhält. 
lub trinken und die Angelegenheit in aller 
& beſprechen.“ a 


de das der beiden Kameraden. Gerhard trank 


„Konim, Fritz,“ 


a lei lief es ihm in der Kehle hinunter. 
den . Und die beiden alten Kameraden aus will nicht 
Tri; Harze drängten ihn zu immer raſcherem — ich nicht —“ 


fi. schl 


Be Wi 
ich ei 


eppten ihn zu einer anderen Wirth. Haare. 
ei müſſen doch unſer Wiederſehen — 
Ch zern,“ meinte lachend Hinrichs. f 
been iſt 'ne 
* ben — 
a in der Nacht kehrte Gerhard heim. 
trunken taumelte er in das Zimmer 
in dem ſeine Frau und Anna in banger 
85 ® noch aufſaßen. 

otteswillen, Fritz, wo warſt Du?“ 
Gerhard, die Hände zuſammenſchla⸗ 
— Anna 5 auf die tau⸗ 
ihres Vaters u 

ih lallte 


" 


regungslos liegen bleibend, 


zu Bett bringen,“ 


war? der Trunkene mit io 


„Aber, Mann, ſo jet doch verſtändig -T 
Plötzlich ſchluchzte er laut auf, ſtürzte vor⸗ 
wärts, fiel auf einen Stuhl nieder, der am 0 he Ent 
feine Kneipe, die wollen wir noch Tiſch ſtand, legte die Arme auf den Tiſch und Bartels kam von jetzt an öfters zu ihrem Vater, Gerhard war eine für Anna ſchmerzliche Ver⸗ 
ſchlug ſchwer mit dem Kopf auf die Arme, ging mit ihm aus oder blieb Abends bei ihm änderung vor ſich gegangen, ſeit er öfter mit 


„Nen vergnügten Abend ſinnlos betrunken geweſen, niemals 
Tage trifft man tobt und geſchrien, wie heute Abend. 


| 


| 
| 


Anna empfand inniges Mitleid mit dem 
Vater. Sie wußte, was ihn peinigte, ſie wußte, 


müthigen Mann ſo ganz und gar verändert 
hatte. Sie legte den Arm um ſeine Schulter. 


Mit ſtieren Augen blickte er auf. Dann flog 


Ich war in der Küche, als ein irres Lächeln über ſeine verwüſteten Züge. 


„Du biſt es, Anna —,“ lallte er. „Mein Kind 
— meine Tochter,“ — hier richtete er ſich 
ſchwankend an ihr auf — „nein, nein, 

wirſt Deinen Vater nicht ins Zuchthaus brin- 


Laßt uns noch feine Leute ſind es geworden, haben ein feines gen, Du nicht —“ 
Geſchäft — Wild und Geflügel — fein — May 
— und der Bartels will die Anna heirathen, 
ſchenkte ein und ſtieß mit ſeinem Glas oder — er will mich in's Zuchthaus bringen —“ 
ſagte Frau Gerhard be- 
maps in einem Zuge aus. Wie glühen gütigend, „ich will Dich zu Bett bringen —“ 

e „Ich brauch nicht zu Bett zu gehen — ich ins Waſſer —“ 
rlickendes Gefühl legte ſich ihm auf die will nicht zu Bett gehen, und ich bin Herr im 
und heiß wallte ihm das Blut zum Hauſe und ich will nicht ins Zuchthaus — ich ihn mit Aufbietung ihrer ganzen Kraft nach 
ich hab' ihn nicht niedergeknallt der Kammer mehr trug, als führte. 


„Komm nur, Vater, ich führe Dich zu Bett —“ 
„Ja, ja, zu Bett —“ Plötzlich raffte er ſich 
auf und ſtreckte drohend die Fauſt nach ſeiner 
ir aus. „Aber die da — die will mich ins 
uchthaus bringen — eher gehe ich ins Waſſer, 


Schwer ſank er in Annas Armen nieder, die 


Frau Gerhard aber ſank auf den Stuhl 


garten, bis er kaum noch wußte, wo er ſich Er blickte wie wahnſinnig um ſich und fuhr nieder und ſchlug die Hände vor das Geſicht: 
Dann nahmen ſie ihn unter den Arm ſich mit den Händen in die wild zerzauſten 


„Was hab' ich gethan, was hab' ich gethan —“ 
flüſterte ſie mit bebender Stimme. 


7. Kapitel. 


doch jetzt ſchon daran, ſich in einem Vororte 
Berlins ein Haus zu bauen und darin ein & 
ſchäft zu eröffnen. Du kannſt den Herrn 


„Na, ja, den langen Bartels und den abge- daß das böſe Gewiſſen den bislang ſo gut | Mantel doch nicht heirathen, der immer um 


Dich herum ſcharmuzirt.“ E 
„Es liegt auch gar nicht in meiner Abſicht, 


abweiſend. 4 

„Na, auf wen warteſt Du denn noch?“ | 

„Auf niemanden, Mutter.“ 1 

„Haft wohl die Geſchichte mit dem Jäger⸗ 
burſchen noch im Kopf?“ 

„Das iſt aus und vorbei, Mutter.“ 

„Wollt's Dir auch gerathen haben. Alſo, 
dann greif zu — biſt bald zwanzig Jahre alt, 
ein ſchönes Mädchen biſt Du auch, die Männer 
laufen Dir jetzt ſchon nach T 8 

„Ich werde mich vor den zudringlichen Män⸗ 
nern ſchon zu ſchützen wiſſen.“ 

„Na ja, kurz und gut, es muß ein Ende ge⸗ 
2 werden. Sonntag hat uns Bartels ein⸗ 
geladen, mit feinem Fuhrwerk nach'n Grune- 
wald zu fahren, da haſte die beſte Gelegenheit, 
mit ihm zu ſprechen.“ 

„Ich werde mit ihm ſprechen, Mutter, ver⸗ 
laß Dich darauf,“ entgegnete Anna feſt und 


Ebenſo wie die Stiefmutter drängte auch ihr 


hat er ge⸗ noch mal zur Wohlhabenheit bringen, denkt er gegen ſeine Frau und Anna auf, mißhandelte 


kleinen Kinder, ſo daß dieſe ſich, wenn ſie 
Vater ſahen, ängſtlich verkrochen, kurz, er 
de zänkiſch und rechthaberiſch, ſo daß man 
en früher jo gemüthlichen und ruhigen Mann 
nicht wiedererkannte. } 
Zuweilen ſchien er einzuſehen, wie unrecht 
handelte; er raffte ſich auf, trank keinen 
Tropfen des vergifteten Schnapſes mehr, 
wurde weich und zärtlich gegen ſeine Ange⸗ 
hörigen und verſah mit Eifer und Pünktlich⸗ 
keit ſeine Stellung. Beſonders gegen Anna 
zeigte er ſich ſtets an ſolchen Tagen gütig und 
freundlich. Es ſchien ein Druck auf ſeinem 
Gemüth zu laſten, der ihn nicht zur Ruhe kom⸗ 
men ließ und ihn in wechſelnde Stimmungen 
verſetzte. Es war, als fühle er ſich Anna 
gegenüber ſchuldig, als habe er ſich ihr gegen⸗ 
über eine Ungerechtigkeit zu ſchulden kommen 
laſſen, die er durch verdoppelte Liebe und Zärt⸗ 
lichkeit wieder gut machen müßte. Mit ſcheuem, 
mißtrauiſchem Blick hing er an jeder Be⸗ 
wegung, jeder Miene ſeiner Tochter; bittend 
ſchaute er oft zu ihr auf, wenn fie gegen Bar⸗ 
tels ſich kühl und abweiſend verhielt. 
Vor Annas Seele ſtand fort und fort das 
entſetzliche Bild jenes Abends, an dem ihr 


beſtimmt und begab ſich in die Küche, um das Vater zum erſten Mal in ſinnlos trunkenem 
fahr peinliche Geſpräch abzubrechen. Zuſtande heimgekommen war. In ihrem 


Herzen hallten die verzweifelnden, anklagen⸗ 


Für Anna begann eine ſchwere Zeit, denn Vater auf raſche Entſcheidung. Mit Friedrich den, bittenden Worte des Trunkenen nach? fie 


ſitgen und ſuchte ſich Anna auf alle Weiſe zu Bartels und dem „abgeſchnittenen Rieſen“ zu⸗ 


„Komm, Anna, faß mit an, wir wollen ihn nähern. 
ſagte Frau Gerhard mit gegen den 5 i 
zitternder Stimme. In ſolchem Zuſtande hatte verhalten hatte, trat ſehr bald auf ſeine Seite, heim und ſelbſt wenn ſeine beiden alten Kame⸗ 
ſie ihren Mann noch niemals geſehen. Wenn 
8 575 =. nu wann ein - 1 
ei racht hatte, er war dann nur um ſe 8 ; 
— — und zum Spaß und Scherz um „Der Bartels hat wirklich 
aufgelegter geweſen. Niemals war er ſo Geſchäft und iſt ein tüchtiger 


Frau Gerhard, welche ſich anfangs 
Freier ihrer Stieftochter abweiſend 


nachdem Bartels ſie einmal 
und ſie bewirthet hatte 


zu ſich eingeladen 
„Was willſt Du mehr | 


Anna,“ ſagte fie. 
ein flottgehendes 


ſammentraf. Wenn er mit den beiden ausge⸗ 
gangen war, kam er in berauſchtem Zuſtande 


raden bei ihm zu Beſuch weilten, kam die 
Gilkaflaſche nicht vom Tiſch. Die Wirkungen 
dieſes fortwährenden Trinkens äußerten ſi 
ſehr bald. Gerhard wurde rauh und barj 


ch. Er wird's den Seinigen gegenüber, er lehnte ſich trotzia freien konnte. 


wußte, daß das Gewiſſen ihn bedrängte, daß 
die Erinnerung an die unſelige That in der 
Nacht nach dem Knappſchaftsfeſte ihm keine 
Ruhe ließ, daß Bartels und Hinrichs dieſe 
übertriebenen Gewiſſensbiſſe immer von 
Neuem aufſtachelten und den unglücklichen 
‚Mann fait zur Verzweiflung brachten. Inni⸗ 
11 92 Er he se 4 3 95 U Ban PB 
lich ſann ſie darüber „wie ſie ſich >. 
und den Vater von den * i * 2 


ſind Bemühungen im Gange, den Buren- „Soir“ eine Neuigkeit, 
generalen auch einen Empfang beim ruſſiſchen 
Hofe zu ſichern. Die Audienz in Berlin werde) Das 


Generale ſtattfinden. 


— Ueber den angeblich bevorſtehenden] Ob N 
und bereits in der in- und ausländiichen |Heimen vermählt. 
Preſſe lebhaft kommentirten Empfang der Grafen ſchon vor ihrer 


Burengenerale durch Kaiſer Wilhelm geht der 
Röln. Ztg.“ folgende authentiſche Mitthei⸗ 
dung zu: Die Burengenerale haben in der 
pa bei Kaiſer Wilhelm eine Audienz nach⸗ 
ucht; die Nachricht hiervon findet in den 
Breiten. die den Empfang für Berlin vorbe⸗ 
reiten, den lebhafteſten Beifall. Man hat es 
dort als ſelbſtverſtändlich angeſehen, daß die 
Gäfte des deutſchen Volkes den Verſuch machen 
würden, dem erſten Deutſchen ihre Hoch⸗ 
achtung zu bezeugen. Darüber allerdings, 
daß dem Wunſche bereits willfahrt worden 
wäre, iſt in den Kreiſen, die mit den Gene⸗ 
ralen perſönliche Beziehungen pflegen, noch 
nichts bekannt. Ehe aber eine endgültige Ant⸗ 
wort vom Hofmarſchallamte erfolgt, kann auch 
der endgültige Termin des Beſuches der Ge⸗ 
nerale in der Reichshauptſtadt nicht feſtgeſetzt 
werden, da er von den Dispoſitionen des 
Monarchen abhängig gemacht werden muß. 
Zugleich darf bemerkt werden, daß lebhafte 
Beſtrebungen beſtehen, die Generale zu ver⸗ 
anlaſſen, dem Beſuche in Frankreich die Prio— 
rität vor dem Beſuche in Deutſchland zu ver⸗ 
ſchaffen. Auch hier iſt eine endgültige Ent⸗ 
ſcheidung noch nicht gefällt. Demnach be⸗ 
ruhen alle Meldungen, in denen ein beſtimm⸗ 
ter Tag als Termin der Ankunft feſtgeſetzt 
wird, auf Kombinationen, wenn auch das 
Empfangskomitee ſich noch immer mit der einen und 
Hoffnung trägt, daß die Generale am 12. Ok- niedergelegt. 
tober in Berlin eintreffen. Die Zeit ihres 
Aufenthaltes hier iſt auf fünf Tage bemeſſen. 
— Zum national-liberalen Delegirtentag, 

der am 11., 12. und 13. Oktober in Eiſenach 
ſtattfindet, ſchreibt die „Nat.⸗Lib. Korr.“: 
„Zur bevorſtehenden Eiſenacher Tagung be⸗ 
kundet ſich überall in der national⸗liberalen 
Partei das regſte Intereſſe und das gerecht⸗ 
fertigte Verlangen nach einer geſchloſſenen 
Einheitlichkeit der parlamentariſchen Vertre⸗ 
tung der Partei in allen Hauptfragen auf 
ſtigem, politiſchem und wirthſchaftlichem 
ebiete, wobei in entſchiedenſter Weiſe der 
liberale Grundcharakter des National-Libe⸗ 
ralismus betont wird. Am e der 


König ſoll 
äußerſt erbittert ſein, 
zwiſchen ihm und ſeiner 
ſpannte ſein. 


ten Vierteljahr 


1901. 


Jahre 1901. 


des Schipka 
Kämpfe bildeten, 


Miniſter 
Hierauf wurde vor dem 


mehreren 


Erinnerungen 


veröffentlicht Baron 


flüge aufgeben, 
gelangte dieſer Wunſch gerade in jener Bro- 
vinz zum Ausdruck, wo in den letzten Jahren 
das national-liberale Element ſchwere Kämpfe 
gegen die Konſervativen und gegen den Bund 
r Landwirthe are ing hat, in der 
Provinz Hannover. rotz der überwiegend 1 
f ten im Schloß, 


landwirthſchaftlichen Bevölkerung dieſer Pr 
em. 8 5 Orte Ermatingen. 


vinz ſteht der hanoverſche Bauernſtand den⸗ 
noch nur zum geringſten Theil unter dem 
Bann der übertriebenen agrariſchen Forde⸗ 
rungen, und es iſt deshalb ſehr be⸗ 
zeichnend, daß gerade Hannover mit ſeinen 
vorwiegend agrariſchen Intereſſen feine natio- 
nal-liberalen Delegirten mit der Weiſung ver⸗ 
ſieht, auf dem Eiſenacher Tage dahin zu wir⸗ 
ken, daß die Partei unter keinen Umſtänden 
im Zolltarif über die Sätze der Regierungs⸗ 
vorlage hinausgehe. Eine ähnliche An⸗ 
. beherrſchte den Delegirtentag der 
adiſchen national-liberalen Partei. Dort in 
Baden hat die Kloſterfrage — ein „Kultur⸗ 
kampf“ im Kleinen, bei dem aber doch mehr 
auf dem Spiele ſteht, als die Zulaffung eini⸗ 
ger Männerklöſter — das geiſtige Intereſſe 
vor der augenblicklich leider Alles beherrſchen⸗ 
den und verwirrenden wirthſchaftlichen Frage 
in den Vordergrund gerückt. Aus all' den 
bisherigen Kundgebungen und Zurüſtungen 
— Eiſenacher Tage läßt ſich mit Genug⸗ 

ng die Zuverſicht entnehmen, daß die libe⸗ 
ralen Grundſätze der Partei nicht an Boden 
verloren haben, ſondern vielmehr von Neuem 
kraftvoll Wurzel faſſen werden.“ 


von Chislehurſt. 


britiſcher Ruhe: 


er nur nicht den st 


die Einzelheiten der 
Datum der Zeitung an 


verlaſſen. Man ſpra 
und der Prinz ſuchte 


— waren 

Ausland. 1 
Wie aus Wien verlautet, ſtoßen die Aus- 

gleichsverhandlungen abermals auf Schwie⸗ 


den Hochwi 1 


verſchoben hat. Die Verhandlungen werden 
Eu anne dem Vorſitz des Kaiſers fortgeſetzt 


en. A 
Aus Madrid berichtet der Brüſſeler 


die Organiſation des 
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beſtätigt, berechtigtes Aufſehen erregen dürfte. 
genannte Blatt ſchreibt: i 
nach Beendigung der holländiſchen Reiſe der verlautet, Königin Marie. Chriſtine hahe ſich 
auf ihrer letzten Reiſe nach Wien mit ihrem 
Oberſtallmeiſter dem Grafen Escoſura im Ge 
Die Königin 


eliebt und ſei die Ehe mit dieſem nur aus 
Staatsgründen eingegangen. 
über die Heirath ſeiner Mutter 


In England haben im geſtern beende⸗ 
die Staatseinnahmen betra⸗ 
gen 30 445 175 Eſtrl. gegen 28 636 347 Eſtrl. 
in dem entſprechenden Vierteljahr des Jahres 
Die Geſamteinnahme des Zeitraums 
vom 1. April bis 30. September 1902 beträgt 
65 550 256 Lſtrl. gegen 58 267 622 


Aus Sofia wird von der Feier am 
Schipkapaß weiter geſchrieben: Den Mans⸗ 
vern, die eine Wiedergabe der auf den Höhen 
im Sommer 1877 
wohnten Fürſt Ferdinand, 
der Großfürſt Nikolaus Nikolajewitſch, 
und die ruſſiſchen Generale bei. 


Nikolaus ein Requiem für die Kaiſer Alexan⸗ 
der II. und Alexander III., und ferner für alle 
in dem Befreiungskriege Gefallenen zelebrirt. 
Fürſt Ferdinand, Großfürſt Nikolaus Nikola⸗ 
jewitſch und die Minifter legten Kränze an 
dem Denkmal nieder; außerdem wurden von 
ruſſiſchen und bulgariſchen Ver⸗ 
zahlreichen Privatperſonen Kränze 


Von Lulu Na 
an Prinz Lulu Napoleon 
> | 
„Gaulois“: Der Prinz verbrachte jedes 
ſeine Ferienzeit im ar 
Schweiz) das einſt der 
hörte. Seine Judendfreunde, zu denen auch 
Baron de Bourgoing gehörte, mußten dann 
gewöhnlich bei ihm weilen. „Dieſe S. 
monate“, ſchreibt der Baron, „waren eher un⸗ 
ere Ferien als Ferien des Prinzen, denn der 
rinz mußte oft Fechtunterricht, Reiten, Aus⸗ 
i um Offiziere und Staats- 
männer zu empfangen, die in ſo großer An⸗ 
zahl zu ihm kamen, daß, wenn das Kaiſerreich 
plötzlich wiederherge tellt worden wäre, Napo⸗ 
leon IV. ein ganzes Regierungsperjonal bei der 
Hand gehabt hätte. Die Getreuen folgten ein⸗ 
ander ohne Unterbrechung. Die Einen wohn⸗ 
die Anderen in dem kleinen 


rin gehörte auch der Ge Geiſtlicher] ſachen 

r erfuhr 
zuerſt die Flucht des Marſchalls Bazaine. Er 
las eines Tages nach 
Pariſer Zeitung und ſagte plötzlich mit echt 


flohen.“ Die Kaiſerin erhob ſich ſofort: „Wenn 
chlechten Gedanken hat, hier⸗ 
her zu kommen!“ ſagte ſie. 
den Mann, dem Frankreich niemals Metz ver⸗ 
zeihen wird, nicht ä empfangen.“ Dann las man 


der Gefangene hatte 
die Inſel Sainte⸗Marguerite ſeit drei Tagen 
ich noch über das Ereigniß, 


machen, daß der Marſchall nicht wagen würde, 
unaufgefordert nach Arenenberg zu kommen, 
als ein Landauer vor der Thür hielt. 
Marſchall und ſeine Gemahlin ſtiegen aus. Es 
war unmöglich, den Beſuch nicht anzunehmen. 
Was bei dieſer Zuſammenkunft geſagt wurde, 
weiß ich nicht. Man ſprach nie davon. 
der Marſchall dann an uns vorüberging, zeigte 
er uns ſeine Hände. Die Gelenkverbindungen 
der Finger waren tief aufgeriſſen, die Nägel 
rz von ausgetretenem Blut. 
Hände in Folge der Reibung gegen 
den Felſen aus“, ſagte er. ' 
entwickeln mußte, um meinen Körper zu halten, 
leich e 2 als ich hinunterkletterte, 
rigkeiten, weshalb der Kaiſer ſeine Abreiſe zu] den Nägeln hervorſchießen laſſen.“ — Manch⸗ 

Djagden auf unbeſtimmte Zeit, mal halfen wir dem Prinzen bei ſeinen Arbei- 
ten. Oft kam er Abends in mein Zimmer und 
diktirte mir bis zu ſpäter Stunde Notizen über 


tanzte man zu den Klängen eines mechaniſchen 


200 M, 250 U. bis 675 M. 
ka a em 1.50, 2.25, 300, 3,50 b. 6.50 M. 
150, 225, 3.00 bis 750 l. 
Cheviot-Stoffe E „ 7 90 Pf, 1,20, 1,50 bis 4,00 M. 
90 PL, 1,00. 1,20 bis 700 M. 
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Klaviers, wie in Compiegne, oder wir jpielten | mentspreis von 15 Pf. pro Heft oder viertel⸗ 


welche, wenn ſie ſich 
Ri 1 17 jährlich Mark 1,75. Darum iſt die Beliebtheit 
von „Dies Blatt gehört der Hausfrau!“ erklär⸗ 
lich und können wir unſeren Leſerinnen, die 
noch nicht zu deſſen Abonnentinnen gehören, 
nur empfehlen, ſich bei der nächſten Poſt⸗ 
anſtalt oder Buchhandlung ein Probe-Abonne⸗ 
ment zu beſtellen oder das erſte Heft des neuen 
Jahrgangs, welcher als neue Beigabe natur⸗ 
große Muſter für Brandmalerei, Kerbſchnitt, 
Ledertechniken ꝛc. ſowie einen reichilluſtrirten 
Lehrkurſus für Putz enthalten wird, gratis zu 
verlangen. Auch verſendet Probenummern 
gratis und franko der Verlag Friedrich Schir⸗ 
mer, Berlin SW. 13, Neuenburgerſtraße 14a. 
Unſere Leſerinnen werden uns dankbar ſein, 
— u 5 5 Frauen- und Moden- 
Wochenſchrift hingewieſen zu haben. x 0 

Im Verlag von Hermann Seemann Nach⸗ 5 ponmt. Magen Rent. u 9, 
folger in Leipzig iſt ſoeben erſchienen: Richard 
Wagner: Aether und Wille oder Haeckel 
und Schopenhauer. Broſch. 4 Mk. Während 
die „Welträthſel“ des berühmten Jenenſer 
Philoſophen Haeckel immer noch im Vorder 
grund des Intereſſes ſtehen, hallt ihre Dis- 
kuſſion aus allen Lagern wieder. Zu den 
Schriften, die das Haeckel'ſche Problem in der 
ſpannendſten Weiſe weiterbauen, gehört auch 
das Buch von Richard Wagner, deſſen Inhalt 
von umſo höherer Bedeutung iſt, als es mit 
dem modernen Monismus die Theorien der 
Schopenhauer'ſchen Philoſophie verbindet. 
Das Werk gipfelt in einer bedeutenden Cha⸗ 
rakterpſychologie, einer „Philoſophie der Ver— 
achtung“ auf dem Fundamente Schopen- 
hauers. In einem ſehr kräftigen Stil geſchrie⸗ 
ben, mit originellen und packenden Schlag— 
lichtern reichlich beſetzt, dürfte Richard Wag⸗ 
ners Schrift als einer der werthvollſten Bei: 


Komödie auf einem improviſirten Theater. Die 
Koſtüme waren gewöhnlich dieſelben, die ſchon 
zur Zeit der Königin Hortenſe dieſen Zwecken 
1 hatten. — Die erſten Tage des Septem⸗ 

er waren immer eine traurige Zeit und war⸗ 
fen einen Schatten auf unſere jugendliche 
Heiterkeit. In den erſten Jahren fuhren die 
badiſchen Dampfer (Arenenberg liegt am 
Bodenſee) feſtlich beflaggt vorüber und feuer⸗ 
ten Kanonenſchüſſe ab. Als der Großherzog 
von Baden das erfuhr, verbot er dieſe Kund⸗ 
gebung, und die Dampfer führten bei der An» 
kunft in Ermatingen fortan nur noch ihre 
Schiffsflagge. Im Jahre 1874 machte der 
Prinz mit ſeinen Freunden eine Woche lang 
eine Fußtour durch einen Theil der Schweiz. 
Die Wanderung begann in Ragatz und endete 
in Luzern. Damals war gerade die Durch⸗ 
bohrung des St. Gotthard im vollen Gange, 
und der Prinz, den Niemand kannte, erhielt 
die Erlaubniß, die Arbeiten zu beſichtigen. 
Beim Abſchied überreichte er drei Ingenieuren 
Photographien mit ſeiner Unterſchrift. Die 
Herren waren natürlich ſehr erſtaunt, als ſie 
den Namen „Napoleon“ laſen. Der Name des 
Beſuchers verbreitete ſich raſch auf den Arbeits⸗ 
plätzen. Franzöſiſche Arbeiter ſtrömten von 
allen Seiten herbei, um „den kleinen Prinzen“ 
zu begrüßen, und ſchenkten ihm Bergkryſtalle 
und Verſteinerungen. Die Oſtertage des Jah. 
res 1878 waren die letzten Ferien, die der 
Baron de Bourgoing mit dem Prinzen ver⸗ 
brachte. 5 


Provinzielle Umſchan. 
In Stralſund fiel auf einem Holzhof 
ein Sägebock ſo unglücklich, daß die 8 Jahre 


Stettin, 1. Oktober. Die 


Gerüchtweiſe 
den folgenden Erlaß gerichtet: In. 

protokollen und Eichſcheinen f 
Binnenſchiffe iſt fernerhin die Sch 5 
Eichung ermittelte Tragfähigkeit S 


habe den f 
Ehe mit Alfons XII. g 

j den, daß angefangene Tonnen für voll dal, 
Der junge net werden. Die genaue, auf drei 


und die Beziehungen f 


i 8 Nachweis der Tragfähigkeit er 
Mutter follen ſehr ge. aus dem Nachweis der Tragfähig 


In derſelben Weiſe hat die Inſchri 5 
Schiffe die Tragfähigkeit in abgerundete 
Zahlen anzugeben. 8 


vom 1. 


herzogs von Mecklenburg⸗Strelitz königl. 
kommandirt. Rehfeldt, Garn.⸗Verwalt.⸗Inſ. 
Altdamm, als Oberinſp. auf Probe nach ei 
ſetzt. Kulewatz, Garn.⸗Verwalt.⸗Kontrollem 
Frankfurt a. O., 
damm verſetzt. 
Stettin, nach Hagenau verſetzt. net 
— Herr Paul Schlegel, der Se 
der großen Glas⸗ und Porzellau⸗Handlung was 
Louiſenſtraße, begeht | 
25 jähriges Geſchäftsſubiläum. Herr Schlegel ar 
es verſtanden, den Ruf ſeines Geſchäfts * 1 
Exportfirma Ponmerns in diefer Brauche Mid 
begründen, und daß er ſich dabei auch i 
Freunde erworben hat, bewieſen die zahlte! 
Glückwünſche, welche ihm heute von Nah 
Fern dargebracht wurden. Das zahlreiche len 
ſchäfts⸗ wie Arbeiterperſonal brachte dem beit) 
Chef Ovationen dar und überreichte Erinnerung 
zeichen an den heutigen Jubiläumstag. 


Lſtrl. im 


als Verwalt.⸗Juſp. NA 
erfolgten 
die 
Denkmal des heiligen 


I 
3 
. 


j alte Tochter eines Schneidermeiſters davon ge- träge zur Haeckel⸗Kontroverſe im Kampfe um dem Oberpacker Herr 10 
1 — . 1 f 0 Oberpacker Herrn R. Dan nen fen 
troffen wurde und an den erhaltenen Verletzun- die Welträthſel anerkannt werden. In dem welcher heute deldals auf eine DONE 


gen verſtarb. — Der a. o. Profeſſor Dr. Karl 
Oldenberg in Marburg iſt zum ordentlichen 
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der 
Univerſität Greifswald ernannt und 
demſelben das durch den Weggang des Pro- 
feſſors Waentig erledigte Ordinariat für 
Staatswiſſenſchaften, ſowie die Direktion des 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Seminars verliehen 
worden. — In Greifswald beging geſtern 
der Ackerbürger Michael Diederich ſein 50 jähri⸗ 
ges Bürgerjubiläum. — In Köslin trat 
vorgeſtern die kaiſerl. Disziplinarkammer für 
den Regierungsbezirk Köslin zuſammen und 
verurtheilte einen dort angeſtellten Poſtſekre⸗ 
tär wegen Pflichtvergeſſenheit im Dienſt 
und unſoliden Wandel zur Dienſtentlaſſung 
unter Zuſprechung von 34 der geſetzlichen Pen⸗ 
ſion auf 5 Jahre. — In Schwedt a. O. 
wurde die Wohnung des Leutnants v. Wedel 
erbrochen, während ſich dieſer im Manöver be⸗ 
fand. Die Diebe erbeuteten Gold⸗ und Werth⸗ 
.— In Swinemünde begeht heute 
der Kantor Steinicke ſeinen 93. Geburtstag. 
PPP 


ſelben Verlag erſchien „Die Kunſtphilo⸗ 
ſophie“ von Hippolyte Adolphe Taine von 
Dr. Julius Zeitler. Preis 6 Mk. Der große 
franzöſiſche Schriftſteller und Gelehrte Taine 
erfreut ſich in Deutſchland einer nicht weniger 
großen Berühmtheit, wie in ſeiner Heimath. 
In der modernen deutſchen Literatur- und 
Kunſtgeſchichte nimmt er als der Begründer 
der Milieutheorie einen der allerwichtigſten 
Plätze ein. Der Mangel an einer Darlegung 
der grundlegenden Gedanken des bedeutenden 
Franzoſen machte ſich bisher beſonders auf 
literariſchem und künſtleriſchem Gebiete ſehr 
fühlbar. Nun giebt endlich Dr. Julius Zeitler, 
der durch ſein Buch über Nietzſches Aeſthetit 
weiteren Kreiſen bekannt wurde, in dieſer 
Kunſtphiloſophie Taines“ eine vollſtändige 
Darſtellung ſeiner geſamten Aeſthetik. Die 
Milieutheorie erfährt eine lichtvolle eingehende 
Behandlung, daneben kommt auch die Per⸗ 
ſönlichkeitsauffaſſung Taines, die nicht weni⸗ 
ger modern iſt, zu ihrem vollen Recht. End⸗ 
lich werden dieſe äſthetiſchen Lehren zu einer 
„Sociologie der Kunſt“ zuſammengefaßt. Die 


pole on. Thätigkeit im Geſchäft zurückblicken kann, win 
zahlreiche Ehrungen dargebracht. * 
— Während der Wintermonate wird ſonn 
täglich zwiſchen Stettin und Jaſeni 
Perſonenzug 2.—3. Klaſſe abgelaſſen, der Abe 
11 Uhr von Stettin abfährt und 12,20 % 
Nachts in Jaſenitz eintrifft. Am Sonntag, 
5. d. Mts., fährt dieſer Zug zum erſten Male 
— Im Stadttheater wird, wie ze 
bereits mitgetheilt haben, Goethes „Fall 


de Bourgoing im 
Jahr 
Arenenberg (in der 
önigin Hortenſe ge⸗ 


ommer⸗ 


erſte Theil bereits am Sonnabend zur "5 


Dr. Devrientſchen Einrichtung mit der Mat 
Eduard Laſſens, welche an den Hofbühng, 
zu Berlin, Weimar und Oldenburg den dn 
ſchlagendſten Erfolg hatte. An unſerem S nl 
theater hat die Direktion auf die Inſcenite, 
beſondere Sorgfalt verwendet, an Dekora 
nen und Requiſiten iſt ein großes Auf, 
gemacht und es ſei befonders hervorgehen 
daß Goethes herrliches Werk ohne jede 

zung zur Aufführung gelangt, auch mit 


den Gäſten der Kaiſe⸗ 


in Arenenberg m 


dem Frühſtück eine Kunſt und Literatur. „Kunſtphiloſophie“ iſt das erſte umfaſſende Theater“, dem „Prolog im Himmel“ und 
ch m Im Verlage von Julius Zwißler in deutſche Werk über den großen Franzoſen und „Walpurgisnacht“. Hoffen wir, daß 
„Marſchall Bazaine ift ent. Wolfenbüttel erſchien ſoeben „Der Strand eine fo gediegene Leiſtung, wie Taine nicht Dir. Gluth und den Darftellern die g 


beſſer in die deutſche Geiſteswelt eingeführt 


rnhof“ von E. von Oertzen, geb. von 
eee 2 werden konnte. 


Thadden (gebd. 1,80 Mark). Die Verfaſſerin 
iſt dem leſenden Publikum nicht mehr unbe⸗ 
kannt, mit ihrer „Entenrieke“ und anderen 
hinterpommerſchen Geſchichten hat ſie ſchnell 
Anklang gefunden und ihr neues Buch dürfte 
dazu beitragen, dieſelbe als Schriftſtellerin 
noch beliebter zu machen. Es iſt ein echtes 
ländliches Familienbild, welches ſie darin ent⸗ 
wirft, das wiederum am hinterpommerſchen 
Strande ſpielt und beweiſt, daß die Verfaſſerin 
das Leben dort aus eigener 1 1 5 kennt. 
Dabei verſteht ſie trefflich und lebenswahr zu 
erzählen und auch dieſe neue Geſchichte von 
„Reinert und Dorin“ wird überall Anklang 


Als finden. j } 

Einen Abſchluß, wie ſolchen kein anderes 
Familienblatt aufweiſen dürfte, bringt ihren 
Abonnentinnen die über die ganze Welt ver⸗ 
breitete Zeitſchrift „Dies Blatt gehört 
der Hausfrau!“ mit der Nr. 52 und dem 
Inhaltsverzeichniß zum 16. Jahrgang. Wir 
find erſtaunt über die Fülle praktiſcher Auf⸗ 
ſätze, das geſamte Gebiet des Haushaltes und 
der Mode umfaſſend und mit dem unterhalten⸗ 
den und illuſtrirten Theil nicht weniger wie 
1280 Seiten des Jahrganges zählend, die 
Beilagen: zwei Jugendzeitſchriften, Schnitt- 
muſterbogen und Lehrkurſe nicht eingerechnet. 
Und dies alles für den wohlfeilen Abonne⸗ 


% 
geld 


Arbeit, welche die Einftudirung des sth 
1 


verurſacht, durch zahlreichen Beſuch 
wird. N 


— Das in der Gutenbergſtraße bel! 
früher Fritz Reinke'ſche Reſtaurant ift 
dem neuen Beſitzer, Herrn Paul Mey 
vollſtändig renovirt, die Säle ſowie jü 
weiten Räume ſind auf das behaglichſte 
gerichtet und nunmehr wieder dem Bern 
übergeben. Zur Eröffnung findet am ele 
abend ein Feſtkonzert der Kapelle des Arti alle 
Regiments Nr. 38 unter Herrn Stabes 
peters Uhlmann's Leitung ſtatt, an we nt 
ſich ein Familienkränzchen ſchließt. Wie Im 
ſollen die Säle beſonders zu Vereins“ 
anſtaltungen reſervirt werden. en 

— Der Bezirksverein der Met 
ſtadt hielt geſtern Abend eine Verfa 
im Viktoria⸗Hotel ab, in welcher Mißſtneg 
im Bezirk erörtert wurden. Im Beſonee 
wurde lebhaftes Bedauern darüber 1 
ſprochen, daß die Neuſtadt trotz des dort f 
ſchenden ſtarken Verkehrs einer Bedi hi 
anſtalt immer noch entbehre, und es wur 


„Wir können doch 


— 
Stadttheater. 

Flotow's Oper „Martha“ hatte ihre oft 
bewährte Zugkraft auch geſtern wieder ausgeübt 
und das Theater zeigte erfreulichen Beſuch. Die 
Aufführung war anſcheinend nicht genügend vor⸗ 
bereitet und machten ſich in Folge deſſen im Laufe 
des Abends verſchiedene Mängel im Zuſammen⸗ 
ſpiel bemerkbar und auch die Einzelleiſtungen 
ſtanden nicht durchweg auf der Höhe. Recht an- 
nehmbares bot Frl. Suchaneck in der Titel⸗ 
partie, auch ihr Spiel zeigte Friſche. Dagegen 
leiſtete ſich Frl. Martinez als „Nancy“ Fehler 
über Fehler, man merkte, daß ſie die Partie in 
keiner Weiſe beherrſchte; es iſt geradezu frevelnder 
Leichtſinn, daß ſie es wagte, eine ſo wenig vor⸗ 
bereitete Leiſtung dem Publikum zu bieten. Als 
„Lyonel“ trat Herr Lucian Fiſcher vom 
Stadttheater in Halle als Gaſt auf; die Stimme 
veſſelben iſt ſehr klein, aber angenehm, und be: 
reiten die hohen Töne dem Sänger augenſchein⸗ 
lich Schwierigkeit; recht flott war die Darſtellung. den Mas 
Sehr Erfreuliches boten Herr Werner als Nothwendigkeit einer ſolchen, zu ersuche. il 
„Plumkett“ und Herr Ziegler als „Lord möglichſt mit der Aufſtellung einer Bedi ein 
Triſtan“. Die vorzügliche Durchführung der] anſtalt in der Neuſtadt vorzugehen. = je 
Ouverture unter Herrn Kapellmeiſter Wegner' s] kam der Mißſtand zur Sprache, daß aße 1 
Leitung wollen wir nicht unerwähnt laſſen. Bahneingang an der Mühlenbergſtraßt 77 


2. 


Flucht und ſah das 


ſeiner Mutter klarzu⸗ 


Der 


„So 
„Die Kraft, die ich 
hat das Blut unter 


Heeres. Am Abend 


ul Letse 


Kohlmarkt 21. 


Hervorragende Auswahl aparter Neuheiten 
für Herbst und Winter 1902! 


Qualitäten 


Erprobte 
Ganzwollene Damentuche re 1101440 ein, 


Gestreifte Stoffe 


Neueste Streifen, 
Breite 95/120 etm, 
Meter 


165 U. 2.25 M. bis 10,00 M. 
1.20. 150, 1.65, 2,00 bis 4.50 . 
Karrierte Stoffe b, 90 Pf, 1.00 M. bis 4.25 m. 


Zweiseitige Stoffe mit 
einfarbiger, gestreift. 
und karrierter Rück- 
seite, 120/130 etm 
breit Meter 


Reversible- 
Stoffe 


4,00, 5,00, 6,00 bis 12.00 M. 


Franco-Versand aller Aufträge von 20 Mark an. 


Der illustrierte Haupt-Katalog für Herbst und Winter und die Special Kataloge für Kleiderstoffe, Konfektion, Leinenwaren Bettstellen ate. 


— — 


werden auf Wunsch franko zugesandt. 


Stettiner Nachricten | 


Miniſter haben an die nachgeordneien ei 1 
Don 
ſtellen berechnete Tragfähigkeit bleibt a 4 


J. ab als Ordonnanzofftzier bei des c 0 


AM 
*. 


führung. Die Aufführungen erfolgen nach ST 


We 


. 


ergebniz der Eichung) in der Weis u 0 N 
mi 

— BerfomaleBeränderungen 
Bereich des 2. Armeekorps. b. Krell. Obe 4 


Pfeiffer, Kajerneiinfpekio . 1 


am heutigen Tage ur E 


1. und 2. Theil, vorbereitet und gelangt 


hier noch nicht dargeſtellten „Vorſpiel auf d, 


ſchloſſen, den Magiſtrat unter Finweis ue 


* 


g Er von Fahrtarten noch nicht eingerichtet 
dadurch dieſer Eingang nur von denen 
Urte, werden könne, welche Bahnſteig⸗ 
wiege döfen.. Es wurde zwar darauf hinge⸗ 
wief daß ein von dem Bezirksverein Ober⸗ 
Gef die königl. Eiſenbahndirektion gerichte⸗ 
uch wegen Einrichtung eines Fahr⸗ 
doe kaufe abſchlägig beſchieden ſei, aber 
1 tert; beſchloß die Verſammlung, nochmals 
iichtet ig zu werden, damit ein ſol einge 
ia werde. — Schließlich kam noch die Er- 


tung 
ben ferache wie ſolche ſchon durch einen An⸗ 
rd eim der Stadtverordnetenverſammlung an⸗ 
iſt, und wurde beſchloſſen, den Magi. 
u erſuchen, in der Oder eine zweite 
any che Badeanſtalt zu errichten, möglichſt 
duch ch Stelle, an welcher früher die Kallen. 
Nur 
i * 


1 
10 
8 


einer neuen ſtädtiſchen Badeanſtalt 


N 
1 
Bi 

\ 
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at 


7 


gel, Nach Erledigung der geſchäftlichen 
% 8 vereinigten ſich die Anweſen⸗ 


Weg 


j che Anſtalt mit beitem Erfolg betrieben 


| 
h 


einem ungezwungenen Zuſammenſein. 
Ein Mordprozeß bildete den 
dad ſtand der heutigen Schwurgerichtsver⸗ 
0 büten die ſich wahrſcheinlich bis in den 
Freien Abend hinein erſtrecken wird, da einige 
felad . Zeugen und mehrere Sachverſtändige 
den ſind. Auf der Anklagebank mußte der 
R Fabre alte Schloſſer Mar Engelke aus 
ow Platz nehmen unter der Beſchuldi⸗ 
u, am 30. Mai d. Is. ſeine Ehefrau, 
uma, geb. Krauſe, vorſätzlich und mit Ueber⸗ 
der ug getödtet zu haben. Die Anklage wird 
En eten vom Erſten Staatsanwalt Pinof, 
Mm „Angeklagten ſteht als Vertheidi 
k 5 Grützmacher zur Seite. 


ger Rechts- 

Huld i e. Der Be⸗ 
a, Ste gab zu, auf ſeine Frau geſchoſſen zu 
ten, doch behauptete er, dies ſei ohne jede 
llärlegung, ja ſogar in einem Augenblick 
iger Kopfloſigkeit geſchehen. Engelke war 
em 6. Juli 1901 verheirathet, er ließ ſich 
a, großer Ausführlichkeit über die Vor⸗ 
te der Verlobung aus und ſchien dar⸗ 
zu wollen, daß das Mädchen ſich ihm jo- 


In 
0 

0 
4 


Nu 


4 den an den Hals geworfen habe. That⸗ 
| ge iſt, daß die Emma Krauſe ein Kind in 


Ehe brachte, deſſen Vaterſchaft Engelke an⸗ 
nt hat. Heute behauptete der Ange⸗ 
ae, ihm ſei ſchon damals die Treue der 
® nicht über jeden Zweifel erhaben ge⸗ 
u N, er habe den Argwohn aber zunächſt nach 
en unterdrückt. In den erſten Monaten 
et Ehe wohnte Engelke mit den Schwieger⸗ 
Fin zuſammen in der Metzſtraße, das gegen. 
) ale Verhältniß der Parteien wurde jedoch 
ud ſo geſpannt, daß der Mann beſchloß, eine 
u gene Wohnung zu nehmen. fand eine 
liche in der Guſtapſtraße, ſiedelte dahin 
U, und lebte nun einige Zeit lang recht 
lich, mit feiner Frau. Eine Trübung trat 
| zuch ein, als Engelke in Folge der allgemei- 
4 
} 


E 1 
ba 


te ſchäftlichen Depreſſion die gutbezahlte 
lle t auf dem „Vulkan“ verlor und es ihm 
ue Bemühungen ungeachtet, weder hier noch 


N Dal gelingen wollte, Beſchäftigung zu 
. Die Familie war einſtweilen au 


unterſtü 
Peſen 1 


kung durch die Verwandten ange 
aun und ſollen namentlich die Eltern des 
Ines ſich ſehr hülfsbereit gezeigt haben. 
be . Dezember machte das Ehepaar gegen 
trat d einen Beſuch bei Bekannten in der Metz⸗ 
bon de. Nach einiger Zeit wurde die Frau dort 
an einem jüngeren Bruder fortgerufen, ſie 
und kam nicht wieder, weshalb der 
* ſchließlich allein den Heimweg antrat. 
wer aber jeine Wohnung öffnete, fand er 
dar kahle Zimmer vor, alle Sachen waren von 
een weggeſchafft und zu den Schwieger⸗ 
N b gebracht worden. Dem Angeklagten 
aD nichts übrig, als ſeine Eltern in Frauen⸗ 


9 aufzuſuchen, er will jedoch, weil er keine 
e fand, 


ſchon lange vor Tagesanbruch 

def er fortgegangen und umhergeirrt ſein. In 
5 Stimmung ſchrieb Engelke einen Zettel, 
Ali eſchimpfungen und ſchwere Drohungen 
5 ielt und ſteckte denſelben an der Krauſe⸗ 
deen Wohnung hinter die Klingel. Am folgen⸗ 
dine: age zeigte die Frau unter Beibringung 
Miß ärztlichen Atteſtes den Mann wegen 
m ndLung des Kindes ſowie auf Grund des 
Mar hnten Zettels wegen Beleidigung an. Der 
Kiran beſtritt zwar, von den am Körper des 
f es vorgefundenen Verletzungen etwas zu 
1 er wurde jedoch, in der Hauptſache wohl 
85 as Zeugniß der Frau hin, am 21. Februar 
W. vom Schöffengericht zu einer Gefängniß⸗ 


Er 
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A 
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dr 
3 
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d. 
. hut 


don zehn Wochen verurtheilt. Die gegen 
Erkenntniß eingelegte Berufung hatte kei⸗ 


ea * 2 
Herzliche Bitte! 
5 t I achtbares, gebildetes Fräulein, 70 Jahre, welches 

5 ſetelen Jahren hier am Mae ein kleines Geſchäft 
Kt hat und ſich dadurch bis vor kurzer Zeit 
al merlich ernährte, iſt durch die große Konkurenz 
audig verarmt. Daſſelbe hat große Ausſicht 
em Stift oder Kloſter aufgenommen zu werden, 


üg find, vollſtändig fehlen. Unterzeichnete bitten 
tige Herzen dringend, ihr Schärflein beiftenern 
“en. Die Noth iſt groß! Gaben nimmt gerne 
i 15 unter Ertheilung näherer Auskunft die Expe⸗ 
ne dieſes Blattes Kirchplatz 3 und die Stabiver- 
f de Kommiſſionsrath Wolkenhauer, Louiſen⸗ 
Sr. 13. Albert Dittmer, Friedrich, Karlſtraße 15, 
S Grassmann, Kirchplatz 3. 
n letzt gingen ein: Fräul. von Behr 5 % 


weitere Gaben bittet 
Die Expedition. 


enn des bis Ende Dezember d. Is. für 
a el der Feuerwehr erforderlichen Hafers wird 
eben. 


teweiſe Lieferung in Mengen von nicht unter 


gebe. geſtaltet. ; 
iu te mit Proben von mindeſtens 1 Liter ſind 
un 8. Oktober, Mittags 12 Uhr, im Bureau der 


Ach Mönchenſtraße, ein ureichen. 


Kirchliches. 
ume Beringerſtr. 77, p. r.: 
u 


iſſionar Blank. 


Verein ehemaliger 
Grenadiere. 


bei Köhn, Eliſabethſtr. 50, au. 


ntag 
a 
atag, 


* Erfolg, ebenſowenig ein Gnadengeſuch, 


Die Mittel, ca. 400 %, welche zur Aufnahme 


rektion der Stettiner Jeuerwehr. 


185 Abend 8 Uhr Bibelſtunde: Herr Stadt⸗ 


Sr. Maj. dem Kaiſer verliehenen 
Fahnenbandes des Patriotiſchen 
Krieger⸗Vereins Altdaum treten die 
en Kameraden, welche = Feier 2 — 
machen wollen, am Sonntag, den Pesehrz - ar parte 
5. Oktober, Vorn, punkt 10 Uhr, beschränkte Anzahl von Pensfons 


2 


das Urtheil erlangte Rechtskraft und am 23. 
Mai erhielt Engelke die Aufforderung zum 
Strafantritt 7 * einer Woche. In⸗ 
zwiſchen hatte der Angeklagte Arbeit auf den 
„Oderwerken“ gefunden, er forderte aber nun⸗ 
mehr am 26. Mai ſeine Entlaſſung und 
kaufte in der Stadt einen Revolver ſowie eine 
Schachtel Patronen, weil er ſich ſelbſt das 
Leben nehmen wollte. Wohnung hatte Engelke 
damals bei den Eltern, die von Frauendorf 
nach Bredow und zwar in das Haus Metz⸗ 
ſtraße 8 gezogen waren, die Frau wohnte 
nebenan bei den Schwiegereltern, Metzſtr. 7. 
Engelke trug den geladenen Revolver ſtets in 
der Taſche mit herum, er ſoll auch in der 
Schenke, die er weit häufiger als bisher be⸗ 
ſuchte, Aeußerungen gethan haben, wonach er 
nicht nur ſich ſelbſt, ſondern zugleich der Frau 
ans Leben wollte. Hiervon weiß der Ange⸗ 
klagte angeblich nichts. Am 30. Mai früh 
Morgens ging Engelke aus, weil ſchönes Wet⸗ 
ter war und wandte er ſich ſeiner Behauptung 
nach ganz planlos der Stadt zu. In der 
Guſtav Adolfſtraße habe er unvermuthet ſeine 
Frau vor ſich geſehen und das lebhafte Ver- 
langen nach einer Ausſprache ſei in ihm wach 
geworden, deshalb ſei er ſchneller gegangen 
und habe nach kurzer Zeit die Frau eingeyolt. 
Letztere war auf dem Wege nach einem am 
Roſengarten belegenen Konfektionsgeſchäft, für 
das ſie Hoſen nähte. Der Mann begleitete ſie 
dahin und will er ihr unausgeſetzt in den liebe. 
vollſten Worten das ihm gegenüber begangene 
Unrecht vorgehalten haben, um daran die 
Bitte zu knüpfen, ſie möchte doch wieder zu ihm 
kommen, er würde ihr noch einmal alles ver⸗ 
geben und ſie könnten in eine andere Stadt 
ziehen, wo Niemand ihr früheres Zerwürfniß 
kenne. Die Frau ſoll darauf nur häßliche Ant⸗ 
worten und ein hämiſches Lachen gehabt 
haben. Auf dem Rückwege kam es dann ſchon 
zu heftigen Worten und der Streit endete erſt, 
als das Paar am Königsthor die Straßen⸗ 
bahn beſtieg. Am „Vulkan“ verließen beide 
den Wagen und Dingen die 5 1 hinauf, 
dabei warf Engelke der Frau vor, aß ſie es 
mit anderen Männern halte und meinte, einer, 
deſſen Namen er nannte, gefalle ihr wohl 
beſſer, worauf die Frau erwiderte, ja, der 
habe wenigſtens einen Schnurrbart. Vor dem 
Hauſe Metzſtraße 3 wurde die Frau des An- 
geklagten von einer älteren Frau angeredet 
und blieb ſtehen, Engelke ging weiter, doch 
nur bis zum nächſten Hauſe, wo er mit der 
S ter des Reſtaurateurs Brodhagen ein 
Geſpräch anknüpfte. Als die Frau dort vor⸗ 
beikam, ging er wieder mit und wollen Zeugen 
bemerkt haben, daß der Angeklagte den 
Revolver aus der Hoſentaſche in die Seiten⸗ 
taſche des Jackets ſteckte. Engelke ſagte noch, 
er möchte wenigſtens einige von ſeinen Klei⸗ 
dungsſtücken zurückhaben und betrat mit ſei⸗ 
ner Frau den Flur des Hauſes Metzſtraße 7. 
Dort ſtellte er ſeiner Frau noch vor, ob ſie es 
denn übers Herz bringen könne, daß er zu 


einem bevorſtehenden Termine aus dem Ge⸗ 


fängniß vorgeführt würde. Die Frau hätte 
geantwortet, ſie brächte dazu noch halb Bredow 
mit und dieſe Aeußerung habe ihn der Ueber⸗ 
legung beraubt, er habe den Revolver erhoben 
und zweimal gefeuert. Darauf lief die Frau 
fort und er gab einen dritten Schuß auf dem 
ofe ab. Dann richtete Engelke die Waffe 
gegen ſich ſelbſt und jagte ſich zwei Kugeln in 
den Kopf, während ein weiterer Schuß fehl 
ging, ſeine Verletzungen waren ſchwer, doch 
nicht, wie bei der Frau, tödtlich. 
Nach 45jähriger Thätigkeit iſt heute 
Konrad Geo 
bensverſicherungsgeſellſchaſt „Germania“ aus 
ſeinem Amte geſchieden. Die Beamten der 
ihm unterſtellten mathematiſchen Abtheilung 
ehrten ihn durch Ueberreichung ſeines Por⸗ 
träts und desjenigen ſeiner Gemahlin. Die 
Bilder ſind von Herrn Kunſtmaler Iſer nach 
Photographien in Oel hergeſtellt worden. 

* Das Reſtaurant „Zum Hohenzol⸗ 
ern“ wird als Spezialausſchank der 
rauerei C. Haaſe demnächſt ein neues Er- 

zeugniß derſelben, nämlich „Haaſe-Mär⸗ 
n hier einführen. Der Anſtich 
indet am Donnerſtag Abend 6 Uhr ſtatt. Aus 
dieſem Anlaß ſteht auch, wie allabendlich, eine 
reichhaltige Abend⸗Speiſenkarte zu kleinen 
reifen zur Verfügung. Mit dieſer Einrich- 
tung hat ſich ja, wie bekannt ſein dürfte, das 
Reſtaurant beſonders die Gunſt des Publi⸗ 
kums zu gewinnen vermocht. 

* In der Parnitz wurde an der Wäſche⸗ 


Paedagogium Waren i. Meckl. 
unweit des grossen Müritzsees, dicht am Laub- u. 
Nadelwald, Station Berlin-Rostock, bereitet für Ter- 
tia, Seennda, Prima u. das Einj.-Freiw.-Examen vor. 

Gute Pension, Strenge Aufsicht. Individueller 
Unterricht in kleinen Klassen. Sorgfältige Körper- 
pflege. Wegen der äusserst gesunden Lage 
für körperlich schwächere Knaben beson- 
ders g 


Kaufmänn. 
Fortbildungs-Schule. 


Der Unterricht unſerer Schule und Buchführung bes 
ginnt am Sonntag den 5. Oktober, Nachmittags 4 Uhr, 
in der Ottoſchule, Kloſterhof, 2 Tr. links. 

Verein Stettiner Kaufleute. 


Höhere Mädchenſchule 


. . 4 
Anguſtaſtraße 5A, 

Das Winterhalbjahr beginnt am 14. Oktober. Zur 
Aufnahme neuer Schülerinnen bin ich täglich von 11—1 
Uhr bereit. 

Maria Friedländer. 
Berlin W. 30. Zietenstrasne 2, 
Militär- Pädagogium 
von Dir. Dr. Fischer, 


1888 staatl. konzess. f. alle Militär- und Schul- 
exumina. Vorbereitung v. Ofüzier-Aspiranten zum 


Einj-, Prim., ‘Seekad,-, Fähnr.-, Abit.-Exam. in 


vollständig getrennten Abteilungen. Unterricht, 
Disziplin, Tisch, Wohnung von den höchsten Kreisen 
vorzügl. empfohlen. Unübertroffene 
Erfolge: 1901 bestanden 8 Abitur., 100 Fähn- 


Zur Einweihungsfeier des von riche, 12 Primaner, 22 Einjährige nach kürzester 
In 13 Jabren bestanden :1818. — 


Vorbereitung. 
Kleine Abteilungen, individuelle Behandlung, sorg- 
fültige Ueberwachung, bewährte Lehrer, die nur 
an dieser Anstalt unterrichten. 
ron anfſçenommen 


Brennerei-Lehrinstitut. 


Gegr. 1840. Eintritt täglich. Tüchtige 
Vrauntweinbrenner werden empfohlen. 


vr. W. Keller Söhne, Berlin 0. 34, 


Borndorferſtraße 17. 


Frauenstr. 46, I. 
4—5 Electr. u. galvanische Behandlung. 
Franklinisation u, Röntgenstrahlen, 


rgi, Bevollmächtigter der Le⸗ 


Es wird nur eine 


zurückgekehrt Dr. Böddecker, 
Sprechst. 8-10 und 3—5. 
1 


ſpüle die Leiche eines Mannes gelandet, der 
apiere auf den Namen eines 61jährigen Hof- 
ängers Johann Daberkow bei ſich trug. 
uch Uhr und Geld fanden ſich bei der Leiche 
vor; letztere mochte acht Tage im Waſſer ge⸗ 
legen haben. 


Gerichts⸗Zeitung. 

Stettin, 1. Oktober. Die geſtrige Verhand⸗ 
lung des Schwurgerichts betraf eine Anklage 
gegen den Fabrikarbeiter Rudolf Treß aus 
Greifenhagen wegen Körperverletzung mit tödt⸗ 
lichem Erfolge. Treß war beſchuldigt, dem Korb⸗ 
machergeſellen Jäger Anfang Juli d. J. mit einem 
Meſſer einen Stich beigebracht zu haben, welcher 
den Tod des J. zur Folge hatte. Burch die 
Beweisaufnahme wurde feſtgeſtellt, daß der ge⸗ 
tödtete Jäger ein ſehr dem Trunke ergebener 
Menſch und zu rohen Handlungen beſonders 
geneigt war. Auch bei dem zur Anklage ſtehenden 
Fall hatte Tre erſt zum Meſſer gegriffen, nach 
dem er von J. fortgeſetzt gereizt und angegriffen 
war und die Geſchworenen glaubten dem Ange⸗ 
klagten, daß er nur in Nothwehr gehandelt habe, 
und erkannten auf Nichtſchuldig, demgemäß er⸗ 
folgte Freiſprechung. \ 

Berlin, 1. Ottober. Wie der „Vor⸗ 
wärts“ aus Leipzig meldet, verurtheilte das 
Landgericht Beuthen den Redakteur Morawski 
wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß zur höchſt 
zuläſſigen Strafe von zwei Jahren Gefängniß. 
Frau Caspari Golde erhielt ein Jahr Gefäng⸗ 
niß. Die beim Reichsgericht eingelegte Be⸗ 
ſchwerde wurde geſtern verworfen. 

Ein Millionen-Erbſchaftsprozeß be⸗ 
ſchäftigt zur Zeit die Gerichte des Staates 
New Jerſey und hat ſchon zu ſenſationellen 
Enthüllungen und zu Verhaftungen in offener 
Gerichtsſitzung geführt. Es handelt ſich um 
den Prozeß der Schauſpielerin Laura Biggar 
gegen den Nachlaß des Millionärs Henry M. 
Bennett, deſſen Wittwe zu jein fie vorgiebt, 
wie ſie auch behauptet. Verhaftet wurden der 
Friedensrichter Samuel Stanton aus Hobo⸗ 
ken, der beſchworen hat, er habe das Paar ge⸗ 
traut, und Dr. C. C. Hendrick, der Arzt und 
zugleich Rechtsanwalt der Klägerin. Die I 
tere, die eine vom amerikaniſchen Publikum 


recht geſchabte Künſtlerin iſt, war mit dem 
bekannten Geſangskomiker Haverl verhei⸗ 
rathet. Vor fünf Jahren verließ fie den 


Gatten und wurde die Freundin Bennetts, der 
damals bereits 66 Jahre zählte. Als Bennett 
vor einiger Zeit ſtarb, ſtellte es ſich heraus, 
daß er ihr zwei Drittel ſeines Vermögens, im 
Ganzen etwa 1250 000 Dollars (5 Millionen 
Mark) vermacht hatte. Die Verwandten 
Bennets ſochten das Teſtament mit der Be⸗ 
gründung an, daß Laura Biggar — Haverley 
hatte ſich inzwiſchen ſcheiden laſſen — unge⸗ 
hörigen Einfluß auf den Erblaſſer ausgeübt 
habe. Darauf antwortete ſie mit der Behaup⸗ 
tung, ſie ſei Bennetts Wittwe und Mutter 
ſeines nachgeborenen Kindes. ls deſſen 
Erbin erhob ſie, gemäß den Geſetzen von 
Jerſey, Anſpruch auf zwei Drittel des Ver⸗ 
mögens und außerdem auf ihren Wittwen⸗ 
antheil. Die Übrigen Erben ſetzten Himmel 
und Erde in Bewegung, um Beweiſe zu janı- 
meln, daß die Ehe nie ſtattgefunden habe, und 
daß das Kind untergeſchoben worden ſei. Die 
Klägerin muß wohl ein ſchlechtes Gewiſſen 
haben; denn als der Fall jetzt im Kreisgerichte 
zu Long Branch zur Verhandlung kommen 
ſollte, zog ihr Anwalt zu aller Ueberraſchung 
die Klage zurück. Darauf erfolgten die er- 
wähnten Verhaftungen im Gerichtsſaale, und 
zugleich erließ der Richter einen Haftbefehl 
gegen die Klägerin, deren Aufenthaltsort zur 
Zeit unbekannt iſt. 

Leoben, 1. Oktober. Der Einwohner 
Komatz aus Steinach wurde vom hieſigen 
Kreisgericht wegen Religionsſtörung, began⸗ 
gen durch Beleidigung Martin Luthers, zu 
ſechs Monaten verſchärften Kerkers verurtheilt. 


Wermiſchte Nachrichten. 

— Folgende Proben iriſcher „Klugheit“ 
theilen die „Münch. N. N.“ mit: Als ein 
Irländer gefragt wurde, ob ſein Pferd furcht⸗ 
ſam ſei, antwortete er: „O nein! Durchaus 
nicht; es bringt die Nacht immer ganz allein 
in einem dunklen Stalle zu.“ — — Ein Jäger 
ſchoß einen Seeadler aus der Luft herab. 
Paddy, der dabei zuſah, bemerkte zu ihm: „Sie 
hätten Pulver und Blei ſparen können, der 


Standesamtliche Na richten. 
Stettin, den 30. September 1902 
Geburten: 

Ein Sohn: dem Arbeiter Klenner, Arbeiter Kaiſer, 
Schloſſer Jahnke, Arbeiter Ohm, Arbeiter Ballentin. 
Zimmermann Schroeder, Zimmermeiſter Leuſchner, 
Schneider Pieper. Fleiſcher Witt, Arbeiter Behnke, 
Sattler Köhler, Schloſſer Treptow, Arbeiter Blieſener, 
Arbeiter Meyer. l 
Eine Tochter: dem Arbeiter Wickner, Arbeiter 
Manthey, prakt. Arzt Dr. Gieſe, Kaufmann Greber, 
Schuhmacher Utecht, Reſtaurateur Bartz, Arbeiter Wilcke, 
Schmied Oſtwald, Klempnergeſellen Piepenborn, Dreher 
Koltermann, Tiſchler Mann, Gaſtwirth Möws, Schloſſer 
Buſe, Arbeiter Riemer, Arbeiter Koch. 

Aufgebote: 

Sergeant Pietrowsky mit Frl. Schmidt; Kaufmann 
Kloth mit Frl. Jahn; Muſiker Roſentraeger mit Frl. 
Hactbeil; Arbeiter Wegner mit Frl. Ibendorf; Tiſchler 
Krüger mit Frl. Falkenberg; Schneidergeſelle Schröder 
mit Frl. Bröcker; Arbeiter Stepputtis mit Wittwe 
Vergien, geb. Leue; Malergehülfe Schabram mit Frl. 
Schünke; Maſchiniſt Jacob mit Frl. Kaſch; Arbeiter 
Heyn mit Frl. Kummert. 

Ehe ſchließungen: 

Schloſſer Zühlke mit Frl. Heiden; Kaufmann Way⸗ 
meyer mit Frl. Ulrich; Poſtſchaffner Gaffrey mit Wittwe 
Lawrenz, geb. Samuel; Drehorgelipieler Puk mit geſch. 
Frau Brunk, geb. Schmidt; Malergehülfe Grawert mit 
Wittwe Martienſen, geb. Hartig; Kaufmann Böhland mit 
Frl. Strehlow: Drogiſt Schwintzer mit Frl. Kühne. 

! Todesfälle: 
Sohn des Arbeiters Klenner; Arbeiter ⸗Wittwe 
Spichalski; Zahnkünſtler Preinfalck; Caroline Majewski: 
Bootsfahrer Perlewitz: Sohn des Schneiders Breite 
ſprecher; Königl. Eiſenbahn⸗Sekretär a. D. Rechnungs⸗ 
rath Mollien. 


Ramilten » Yinchrichten aus anderen Zeitungen. 

Geboren: Eine Tochter: Zahlmeiſter⸗Aſpirant Fink 
Anklam]. C. Devrient [Stolp]. 

Geſtorben: Altſitzer Peter Albrecht [Gr.⸗Brüskow!. 
Johann Schumacher, 60 J. [Grei Pe Früherer 
Bäckermeiſter Theodor Schüge, 80 J. [Greifswald]. 
Frl. Johanna Schmidt, 54 J. [Weſſſwinel. Fran 
Auguſte Seyffert geb. Haniſch, 70 J. — 
Frau Juſtina Bertram geb. Walk, 62 J. [Prenzlau]. 


Zahn⸗Atelier 


Er von 22 
Joh. Kröger, 
17, Roſtmarktſtraſe 17, 
: neben Geletneky, t 


verbraucht die Hälfte Kohlen weniger, als an⸗ 


| ficken, Wäſche u. ſ. w., gegen Baarzahlung. 


Fall allein würde ihn ſchon getödtet haben.“ 
— Ein Irländer ging eines Tages in einen 
Laden, um einen Ofen zu kaufen. Der 
Händler zeigte ihm einen erſt kürzlich patentir⸗ 
ten und ſagte: „Das iſt wirklich ein ſehr ſpar⸗ 
ſamer Ofen. Er giebt ſehr viel Hitze ab und 


in die Anſtalt emtritt, unter Vorzeigung des 
ärztlichen ce kann er ſicher auf Heilung 
rechnen, freilich nicht in 4—6 Wochen, ſondern 
erſt nach Monaten. 


menueſte Nachrichten, 

Berlin, 1. Oktober. Nach einem Tele⸗ 
ramm aus München erklärte Frhr. v. Crails⸗ 
5 — in Gegenwart des Prinzen Ludwig in 


dere Oefen.“ — „Wirklich,“ ſagte der Irlän⸗ 
der, „ich denke, ich nehme dann zwei von die⸗ 
ſen Oefen und ſpare die Kohlen ganz.“ — — 


Ein Sohn Erins erzählte einem jeiner Be. er landwirthſchaftlichen Zentralverſamm⸗ 
kannten: „Ich ſah Pad auf der anderen Sund ung: Die Grenzen dürften nicht geöffnet wer⸗ 
der Straße reiten; ich dachte, es ſei Pad, und den, und die ſeuchen polizeilichen Maßnahmen 


Pad dachte, ich wäre es; als ich aber hinüber. müßten beſtehen bleiben, weil die öſterreichi⸗ 
ging, war's Keiner von Beiden.“ — — Zwei ſchen Landwirthe billigere Arbeitskräfte und 
Irländer, welche nach London marſchirten, Futtermittel hätten und deshalb billiger pro⸗ 
fragten in Barnett, wie weit es noch zur Eity duziren könnten. 
wäre. Man ſagte ihnen: „Zehn Meilen.“ — Die „Tägl. Rundſch.“ meldet aus dem 
„Das giebt für Jeden von uns fünf,“ ſagte Haag: Die Burengenerale beendigen ihre 
der Eine, die können wir noch leiſten.“ — — Hollandreiſe am Sonnabend. Am Montag be⸗ 
„Höre Tom,“ ſagte ein Irländer zu ſeinem ſuchen fie Brüſſel, dann Paris und Frankreich. 
Freunde, „wenn Du das Glück hätteſt, eine Sie erklären den Bericht der „Köln. Ztg.“ von 
Million zu finden, würdeſt Du ſie behalten einem Audienzgeſuch beim Kaiſer für eine 
oder dem Eigenthümer zurückgeben?“ thörichte Lüge. Der Beſuch in Berlin iſt auf⸗ 
„Nun, ich weiß nicht,“ antwortete der Freund geſchoben. 
nachdenklich, „wenn fie Rothſchüld oder irgend Nach einem Telegramm aus Mannheim 
einem anderen Börſenkönig gehören würde, ich wurden geſtern bei den Gemeindewahlen in 
glaube, ich würde ſie behalten; wenn ſie Pr der 3. Steuerklaſſe ſämtliche 20 ſozialdemokra⸗ 
einem armen Bettler — worüber lachſt Du?“ tiſche Kandidaten mit 4950 gegen 2050 Stim⸗ 
— In den Proſpetten der Lungenheil- men gewählt. 
auſtalten eee wir Jetzt fait überall den Die Nachricht von der angeblichen Ver⸗ 
el Patienten im vorgerückten Stadium mählung der Königin Marie Chriſtine wird 
er Tuberkuloſe werden nicht aufgenommen, . . 5 & 
e e Br ein 8e 6 von den Wiener Hofänitern als plumpe Erfin- 
5 2a. . 8 dung bezeichnet, da der genannte Graf Esco⸗ 
des Arztes gefordert, nach welchem die Kur in jura fi damicht am Gefolge der Königin be⸗ 
einer Heilanſtalt gute Ausſicht auf Erfolg der and. > 8 
ſpricht. Es wird durch dieſes Vorgehen der n 
einzelnen Sanatorien aber nur dem Kranken, 
der einen Proſpekt erhält, dieſe Nachricht; das 
große Publikum erfährt nichts davon und ſo 
kommt es, daß immer noch die Patienten ohne 
ärztliche Unterſuchung, ohne vorherige Anmel⸗ 
dung in der Heilanſtalt ankommen, wiewohl 
ihr 8 keine Ausſicht auf Heilung mehr 
ewährt. Die Invaliditäts⸗ und Alters⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Kaſſen führen es allein konſequent 
durch, daß fie nur Patienten im Anfangs- 
ſtadium der Phthiſe in ihre Anſtalten ſchicken 
und zwar für 3 Monate. Es iſt eine ſtrittige 


Nach einem Telegramm aus Danzig er⸗ 
folgte geſtern die Eröffnung des Vollbahn⸗ 
betriebes auf der zur Hauptbahn umgebauten 
Weichſelſtädtebahn Thorn⸗Marienburg, wo⸗ 
durch die ſeit Jahren angeſtrebte Verbindung 
zwiſchen der Provinzialhauptſtadt und dem 
Süden der Provinz geſchaffen iſt. 

Aus London wird gemeldet: Die „St. 
James⸗Gazette“ meint, es ſei unglaublich, 
daß der deutſche Kaiſer die Burengenerale 
empfangen wolle. Wenn der Kaiſer die Gene⸗ 
rale ſehen wolle, möge er nach England kom⸗ 


559331 — 
— 


Feger ob dieſe Zeitbeſtimmung nicht ein men und ſie ſich von König Eduard vorſtellen 
Fehler iſt. Der Heilanſtaltsarzt iſt kein Gott, laſſen. 
der beſtimmen kann, daß gerade in 3 Monaten 5 


die Heilung ſich vollziehen ſoll und ſo kommt 
es, daß der weitaus größte Theil der Kranken 
nur als gebeſſert die Anſtalt verläßt und die 
Erwerbsfähigkeit nur für einige Jahre wieder 
erhält. So verſchieden die körperlichen 
Konſtitutionen ſind, ſo verſchieden wird auch 
die Zeitdauer des Heilungsprozeſſes ſein und 


Börſen⸗Berichte. 
Getreidepreis⸗ Notirungen der Landwirt! 
ſcha ftskaumer für Pommern. 

Am 1. Oktober 1902 wurde für inläu⸗ 
ge en 5 Mark: 
n. Mach Ermittelung.) Roggen 
19200 15 dis 151. 


man ſollte gewiß den Aerzten es überlaſſen, 5,00. Weizen 149,00 bis 151,00, 
zu beſtimmen, wann der Kranke zur Ent- Gerſſe —,— bis —.—. Hafer 140 bis 152,00, 
laſſung kommen ſoll. Viel ſchlimmer ſteht es Rübſen —,—, Kartoffeln —— 


mit den Privat⸗Heilanſtalten in Betreff der 
Zeitdauer, welche die Patienten zur Kur an⸗ 
wenden können und wollen. Nicht der Arzt 
beſtimmt dieſe, ſondern der Patient ſelbſt. Die 
beſchränkten Geldmittel ſind die Grundlagen 
zur Beſtimmung der Zeitdauer und da iſt es, 


Ergänzungsnotirungen vom 30. September. 

Platz Berlin. Nach Ermittelung.) Roggen 
138,00 bis —,.— Weizen 150,00 bis —.—. 
Gerſte —,.— bis —.— Hafer 146,00 bis 


— 
* 


leider! ſo oft der Fall, daß die Kur unter⸗ Platz Danzig. Roggen 124,50 bis 128, 
brochen werden muß, obgleich die günſtigſten Weizen 142,00 bis 153,00, Gerſte 115,00 25 
Ausſichten auf voll e Heilung beſtehen. 125,00, Hafer 125,00 bis 126,00. 

Der große Menſchenfreund Dr. Brehmer, i 


Weltmarktpreiſe. 
Es wurden am 30. September gezahlt loko 
Berlin in Mark per Tonne inkl. Fracht, Zoll und 


a Roggen 140,00, We 
j . „00, izen 157,00. 
Liverpool. Weizen 170,50. * 
Odeſſa. Roggen 141,00, Weizen 160,75, 
Riga. Roggen 148,00, Welzen 166,50. . 


Görbersdorf in Schleſien, behielt in ſolchen 
Fällen die Kranken oft recht lange unentgelt⸗ 
lich; aber der einzelne Menſch iſt doch nicht im 
Stande Allen zu helfen und es bleibt jo noch 
ein weites Feld werkthätiger Hülfe, um hier 
Wandlung zu ſchaffen. Dr. Brehmer erhielt 
nach und nach von wohlhabenden Patienten, 
die in ſeiner Anſtalt ihre Heilung wiederfan⸗ 
den, Gelder zur Unterſtützung ärmerer Patien⸗ 


ten. Die Zinſen dieſes Kapitals werden, wie Magdeburg, 30. September. Noh zucker. 
früher gebraucht, zur Hülfe. In der örtlich] Abendbörſe. I. Produkt Teruiupreife Trauſito 


fob Hamburg. Per September 6,40 G., 6,55 
B., per Oktober 6,75 G., 6,80 B., per Oktober⸗ 
Dezember 6,80 G. 6,85 B., per Jaunar⸗ 
März 7,00 G., 7,05 B., per April⸗Mai 
7,17½ G., 7,22½ &, per Mai 7,20 G., 7,25 
B. Stinunnug ruhig. N 
Bremen, 30. Septbr. Börſen⸗Schluß⸗Bericht. 
Schmalz unregelm. Tubs und Firkins 55 Pf., 
Doppel⸗Eimer 55½ Pf. — Speck feſt. 


von der Hauptanſtalt getrennten Zweiganſtalt 
werden die Patienten aus den Ständen, die 
nicht Anſpruch auf Hülfe einer Kaſſe haben, zu 
einem ä niedrig bemeſſenen Penſions⸗ 
preis aufgenommen und erhalten Unter⸗ 
ſtützung aus dem Fond der Anſtalt, ſoweit die⸗ 
ſer reicht. Aber das Alles find doch nur 
ſchwache Hülfsmittel, beſonders da ja die An⸗ 
fangsſtadien der Tuberkuloſe meiſt überſchrit⸗ 
ten find. Jedenfalls iſt mit Erfolg die Tuber- 
kuloſe nur dann zu beſiegen, wenn die Patien- 
ten frühzeitig in die Anſtalt gehen, und es iſt i . 
dringend zu wünſchen, daß beim Verdacht einer für Donnerjiag, den 2. Oktober 1902. 

Erkrankung der Lunge ſofort der Arzt zu Veränderlich, ſtarker Wolkenzug, ſtrichweiſe 
Rathe gezogen wird. Wenn dann der Patient! heftige Niederſchläge. 


Vorausſichtliches Wetter 


Lothringer Rot- u. Weissweine 


in Kiſten von 15 Flaſchen an zum Preiſe von „ 15,50 ab incl. Verpackung, ſowie in Gebinden von 
Ltr. an, zum Preiſe von 60 Pfg. per Zr. ab, verſendet franko 


E. Hennequin, Weingroßhandlung, Metz. 


Preisliſten zu Dienſten. 


Vertreter, welche bauptſächlich die Privatkundſchaft beſuchen, geſucht. 


Kelene Altzich, 


American Dentiot 


Ich ſuche für menen Sohn eine Stelle als Ge: 
hülfe in einem Maſerialwaaren⸗Geſchäft. An⸗ 
tritt ſofort. Offerten erbittet 1 

Frau Th. Hoppe, Freienwalde a. O. 


für Damen u Kinder, Reiche Helr ats Auswabl 
loſſal. Sofort erhält Jeder 
Saradeplate “2. 81. 500 reiche EEE — mit Wider zur * 


vahl. Senden Sie uur Adreſſe „Reform“, 
Berlin 14 


Stadt-Theater. 


Donnerſtag: ID. Serſe. Bons gültig. 
novitzt! Schnapphähne. sitit! 
Freitag: IV. Serie Bons gültig. 


Der Troubadour. 


Lneian Fiſcher. 
Luna Bicror Litzelman 
Oeffnung der Abendkaſſe 
5 — 7 Uhr. e 
Bellevue-Theater. 
Som edle Es lebe das Leben. 
Dns ging Es lebe das Leben. 


Philharmonie. 


Auf kurze Zeit vrolongirt: 


Gustav Rluck's 
Magdeburger Volksſaͤuger. 


ser Einuſetzen ze . 
2 Eünftiher 3 Zähne * 
die allerbeſten à Zahn 3 Mark, keine Extra⸗Berech. 
Lief. Gebiſſe in 8—10 Std., Reparat. in 4 Std. Für 
Gutſitz. der Zähne leiſte Garant. Plomb., ſchmerzl. Zahn⸗ 
ziehen 1,50, Nervtödten, Bi Zähnereinigen 1 Mk. 
- e b. Schul zenſtr. 43/44, 

2 Tr., nahe am Kohlmarkt. 


Leihhaus -Auktion 


im Auktionslokal der Gerichts- 
vollzieher, König-Albertſtr. 21. 
Mittwoch, 8. Oktober 1902, 


Vormittags 10 Uhr, 
verſteigere ich im Auftrage des Pfandleihers 
Hrn. J. O. Müller, Gr. Wollweber⸗ 
ſtraße 40 hier, verfallene Pfänder, beſtehend 
in Gold⸗ und Silberſachen, Kleidungs⸗ 


— —— ——— = 


Simon, Gerichtsvollzieher. 


in 48 ua ig, on 380 M — 
Pianin ee "Anzahlung 15 A — Neues Programm. — } 
d. Franco 4wöchentl. Probesend 5 
: — Horwitz, — — er, . ne Großväterchen, 2 Male! 
Familienbild von Gustav Kluck, 


— —— . —— — —ͤ—— — 
ö IE ſchnelf u. billig Stellung finden will, verl. per 


Poſllarte die Deutſche Vakanzenpoſt in sßlingen Anfang 8 Uhr, Entree 50 Pig, Vorvertauf 30 Pfa. 


Musik-Schule 


„Ka Fische | „ Hedwigshütte 33 um | 


Läger nebst Platzkomtoir; 


ger ee — ni — 3 Anschluss 1. Grabow, Werftstrass®, 
Knlische Pädngogik.  — “eu. Authracit-, Kohlen- und Hokeswerke : "mare I 
Honorar je nach Klasse 6, 8, 10 oder 12 M. . Lastadie, Parnitzbr 4 . 
— Mnikalien 19 Ph) 96 Moral. James Stevenson A.-G. N 
—— re liefert zu folgenden Preisen in Relehspfennigen, gültig vom 17. August er. inel. ab bis auf Weiteres | 


Teenie eo 


Das Winterhalbjahr beginnt am Montag, den 


13. Oktober. Stevenson Heädwigshütte | Hedwigs- Gaskokes 1 
8 en von 11—1 Uhr und 6—7 das beste Hausbrandkohle: Anthraeit: hütte olz F 
r bei der orsteherin - pro eniner Cads Salon- ER ; 
Frau Elfriede Fischer Nuss II | Erba Briketts Brons |stein Korb | Bestellungen von 10 Cer. MAT 
7 fals 


Schillerstr. 18, III. werden lose geliefert, _ 


Fee > ab Hof 90 853 20 nicht ausdrücklich in „plom N . 

A) frei Thür »5 90 75 Säcken“ vorgeschrieben, N 

Leihhaus-Auklion. see e 

"Mitt, 8. Oftober 1902, Bor. 10 uin, {rei Boden 10 10% 85 e e werden“ 1 
im Pfandlokale der Gerichtsvollzieher, König⸗ x 2 f mur ä 1 bit süe 4 
Siber 21, durch Herrn Simson fin Üben der in plombirten er — 50 as 110 » Bach Einzelverkaufgwagen 2 
fallene Pfandſachen. Der Ueberſchuß iſt vom 12. bis Säcken oder Boden geführt. 


22. Oktober 1902 in meinem Geſchäft, nach dieſer Zeit in 
der Armenkaſſe gegen Abgabe des Pfandſcheins zu er⸗ 3 
heben. Die Pfänder ſelbſt können bis zum Auktionstage e — eee CCC ˙mAmAA ̃˙wœ — 4 —— — 
verzinſt oder u 8 werden. 2 Er 7 2 an: ug 8 9 7 5 ö nn... SEK — 

2 


Kohlmarkt. 


Special-Geschäft für 


haha 
Peiroleum-Lampen, ; Elektrische Kronen, 
Petroleum-Äronen, : Casglüblicht Kronen. 


Pfund 1,—, 1,20, 1,40, 1,60, 2,00, 
Grosse Auswahl von 


hochzeits - Geschenken. 


2 
—— — 


.. 


5 


untere Schulzenstr. 19. 
—— ä — —t—-ę— — 
H 10 Gr. Santal. 8 
Nur Sanideapselndee zee 
Terpinol) wirken sofort u. ohne 
Rückschlag bei Harnröhrenent- 
zündg., Blasenkatarrh etc. (Keine 
Einspritzung). Preis ½ Fl. 1.60, 
2,F1.3 Mk.AD0th.Holmann,Schkenditz-Leipzig, 
Stettin: Elephamten-Apotheke, Giesebrechtstrasse 


Specialkaus für Papier- 
u Lederwaren. 


f Jasbilder, 5 
0 Gabinetforzist, ſchon von 50 Pfennig an. 
b Glasbilder, 
8 Viſitformat, ſchon von 25 Pfennig an.“ 
8 kiingbilder, 
Cabinetformat, ſchon von 50 Pfeunig an, 
ſehr hübſche neueſte Muſter, beſonders 
auch für Einſegnungsgeſche nike. 
Ringbilder 
Vißitformat, ſchon von 25 Pfennig au, 
O große Auswahl, beſonders auch für Eins € 
ſegnungsgeſchenke. 
Photographien, Bilder etc. 5 
nach den berühmteſten Kunſtwerken bes < 
deutendſter Meiſter, größte Auswahl. * 


411 ͤ ͤ —— 


b 


’ Rahmen, . 2 

885 Viſitformat, Zinkguß, von 28 Pfennig an. — 9 e = W ö N in 

Rahmen, 3 RS A GET RE > 1 rfeccte Wirt 5 
Cabinetformat, Zinkguß v. 45 Pfennig an. NR HET: Ne 2 rt: Pe 15 

@ # nn 2 2 2 geſucht, von gleich oder ſpäter für evang. e 

— BO Pfennigan, Rob. Th. Schröder Nachf., Bankgeschäft, Stettin, vaıcl. 83 oc dc mi 

eichte, angenehme Stellung. * 

erriehtet 1820. Frau A. Pawelick i 


An- und Verkauf aller courshabenden Eifecten 


bei ½ % Provision inel. aller Spesen. 
Sichere in- und ausländische Staatspapiere, Pfandbriefe 
und Stadi-Obligationen sind stets vorräthig. 
Annahme von Spargeldern a 3, 3½ und 4 %. 


Einlösung aller Coupons, Depositen-Verkehr, Wechsel-Diseontirung, Verloosungs-Controlle, 
Ankauf sowie Ausstellung von wechseln auf alle grösseren Plütze der Erde. 


Friedrichshof O. Pr. 4 
Die Auskunftei W. Schimmelpfeng ind Mi | 
ihr verbündete The Bradstreet Company "cn 
ihre bewährte Organifation der Geſchäftswelt eme 
Beide Inſtitute beſchäftigen in 147 Geschäfte : 
einige tauſend Angeſtellte. Tarif und Jahresber E 
allen Bureaus poſtfrei. Die Oberleitung der e 21 
11111 ſich in Berlin W. Charlottenſtn 


oe e tet Timmerse 
Hilfe“ een, Nate g 


Rahmen, echte Bronce, Boudoir⸗, Pros 
menade⸗ und Prinzeßformat. 


Moraſtänder, Viſitformat, v. 8 Pfennig an. 
desgl. desgl. Cabinetformat v. 15 Pfennig an. 
Mignonrahmen, Paſtellbilder, etc. etc, S 

empfiehlt: 


R brassmann, eee e 

Breiteſtr. 42, 1 

Ener Sc 8. Allgemeine Deutsche Dr. Brehmer’s 1 
See., 5 - berülmie internationaie Heilanstalt für F 

2 Obstausstellung llungenlranke 

Ss] vom 2.—5. Oktober 1902 in Stettin. | . 5 

S Unter dem Protektorate Ihrer Königlichen Hoheit der Kraul" e ann Dr eil. 

„Nax El 0 Prinzeſſin Friedrich Leopold von Preußen 11 f 


Rahmen, echte Bronce, Cabinetformat, 
von 85 Pfennig an. ; 


in der Turnhalle (Grünftraße), Straßenbahnhalteſtelle, Arndtplatz Deutsche Aerzte: {| Dr. Ihleme, Secundärarzt der ZW 7 | 
veranftaltet von der 3 anstalt. 1 
e eee, 2 die Provinz Pommern Polnischer Arzt: Kehlkopfspecialist Dr. Cybuls kl. 1 
gelegentlich der Sari 8 92 / 
R XVI. Verſammlung Deutſcher Pomologen und Obſtzüchter Ungarischer Arzt: Dr. Müller. F 
Du A 


ep und der A 
Zur Eefbftbereitung dep Generalverfammlung des Deutfchen Pomologenvereins. N 5 i N 


ee und m täglich von 5—8 Uhr Konzert £ | z ö | 
N der Kapelle des Königsregiments. — Die Ausſtellung iſt ge- En Nu 

Man verlange und nehme nur die ſeit 1875 1 

„Ei es öffnet von 9. — 9 Uhr täglich — am Eröffunngstage von 1 Uhr an. M h II K b 1 
Elb 8 Eñ ſig⸗Eſſenz. e Eine SE 2 : 0 eee 1 sr A überigen han 50 A. unc Cher at Er Tall. 3 


er DE a i Hierdurch erlauben wir uns ganz ergebenft mitzutheilen, daß w a 
ee Ar Die Verſammlungen som 2.—4. Oktober finden im großen Saal nunmehr die Betriebsleitung unſeres Ausſchankes hier am Königsthor 197 
Be des Konzerthauſes am Königsthor in Stettin ftatt. 


Hugo Gortatowskl, Maschinenbau. — Elektro-Ingenieure. — Techniker. — Werkmstr. — Einjähr, Kurse. re 3% h des N 
j übertragen haben, der durch mehrjährige Thätigkeit als Oekonom de 

Hans Meyer, 

Bernh. Schulz, 


— 2 — — . ö 1 

Drusohke & Zeuntrt, 3 Technikum Sternberg ı. en. E Herrn Willy Kurth 

. 2 

an ae m gt 
EEE i une ver Schmidt'ſchen Hotels in Heringsdorf fich des beiten Anſehens als tüchtige i 
Theodor Pe E N 1 f nf Fachmann erfreut. 1 
Erich Richter, Ans P. 4 Ss] en Rrücers Hochachtungsvoll f 
Max Schütze Nohfl., F. Hager, b i ; & & 

Emil Wielunen 85 „ Akt.-Ges. Hackerbräu, München. 
F Huf,eichnungen des Generals ; 


1 

Auf obige Mittheilung geſtatte ich mir hinzuzufügen, daß ich 4 * 

Leitung des Reſtaurants Münchener Hackerbräu in der Hoffnu u 

übernommen habe, daß es mir gelingen wird, den guten Ruf des Lokals a 

recht zu erhalten und weiter zu fördern, 15 
me 


. . 
2 a Ben Jiljoen 


und des Kommandanten 


le, | Sindries De Wet 


= 


—— nn nn 


& Fl A 3, halbe Fl. % 1,50, färbte veröffentlicht als einziges deutsches Blatt 2 Es wird auch mein eifrigſtes Beſtreben ſein, nach Vorbild ilam 
Ann bent als Braun md 2 bewährten Vorgängers, Herrn Gustav Müller, das mich beehrende Publ 
arz, Der a a. 5 N 

5 Die Garten laube nach jeder Richtung hin zufrieden zu ſtellen. 

8 Allen ft mu 1 beim Erfinder W. Krauss, Hochachtun voll 

Die alleinige Nieberla e befindet ſich in Stettin bel i dem jetzt beginnenden IV. Quartal die ersten ausführlichen autorisierten 8 

Ye Theoder we. Breiteſtr. 60, in Grabon - Mitteilungen noch vor Erscheinen der Buchausgaben. g Milt Kurtb 

in A „„ er rer erdem Abonnements auf das IV. Quartal tem Preise von 2 Mark 2 : 
eine Stellung, An der Schweiz oder in 5 bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. 


- ä * ee 
r - 


Trankreich finden will, wende ſich an die eutur 
: Bryid 0 Gene . M N 5 


